256. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
245 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— — rn 


Amtliches. 

Berlin, 31. Okt. Se. Königliche Hoheit der „Regent haben, im 
Namen Sr. Majeftät des Königs, Uu h een inden Brigadiet der 
Garde-Artillerie-Brigade, Operſten von Uechtritz, die Erlaubniß zur Anle⸗ 

ung des von des Königs von Württemberg Majeſtät ihm verliehenen Komthur⸗ 
euzes des Ordens der Württembergiſchen Krone und des von des Großher 


ogs von Heſſen und bei Rhein Königliche Hoheit ihm verliehenen Kommandeur ⸗ 
euzes zweiter Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen mit 


Schwertern jo wie dem Mitgliede der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, Oberit- | 
ientenant Neumann, à la suite der Weſtfäliſchen Artillerie» Brigade | 


5 7) und dem Batterie⸗Chef in der Garde⸗Artillerie⸗Brigade, Hauptmann 
21 resky, zur Anlegung des von des Königs von Würktemberg Majeftät 
ionen verliehenen rejp. Romthurkreuges und Ritterkreuzes des Ordens der Würt⸗ 
tembergiſchen Krone zu ertheilen. RENT 

An der Kloſterſchule zu Roſſleben iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kan⸗ 
didaten Dr. Paul Müller als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Angekommen: Der dieſſeitige außerordentliche Gelantte und bevoll · 
mächtigte Miniſter am Kaſſerlich ruſſiſchen Hofe. von Bismarck⸗Schön⸗ 
bauſen, von St. Petersburg; der General-Erb-Land⸗Poſtmeiſter im Her⸗ 
zogthum Schleſien, Graf von Reichenbach-Goſchütz, von Goſchütz. 


Bei der heute ſortgeſezten Ziehung der 4. Klaſſe 122. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 2639. 1 Gewinn 
von 5000 Thlrn. auf Nr. 28,721. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
5818. 84,165. und 84,221. 9 

35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Rr. 7992, 8921. 13,258. 13,598. 17,514. 

„199. 20,920. 27,432. 30,027. 31,550. 38,111. 39,434. 40,254. 42,175. 
46,588. 47,996. 53,155. 53,352. 55,521. 57,688. 58,215. 63,602, 69,781. 
76,981. 77,593. 78,004. 78,857. 80,557. 82,571. 83,002, 84.942. 84,993. 
88,184. 89,349 und 91,581. N 

45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 
5956. 7659. 7912. 11,676. 12117. 46,708. 
32,998. 34,123. 36.208. 36,474. 38,144. 39,246. 43,737. 53,940. 57,204. 

3,244. 37,086. 67,533. 72,873. 74,372. 74,665. 75.440. 76,072. 78,241. 

3,449. 80,970. 82,614. 83,604, 84,719. 85,685. 86,118. 87,381. 87,568. 
89,167. 92,187 und 93,912. 

76 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 34. 1196, 1753. 3949. 6732. 
9297. 9484. 12,328. 12,941. 13,588. 13,805. 14,357. 14,726. 16,605. 


10.758. 16,949. 18,648. 48,971. 19,686, 20,834. 20,968. 21.254. 21,651. 
7 044. 22450, 23 
336. 


834. 902. 1936, 4541. 5015. 
18,652. 19.267. 20,627. 32,462, 


3,400, 22,581. 23,742, 24,119, 25,677, 28.713. 26,716. 33,858. 

336. 34,817. 37,669. 89,609. 40,230, 45,383. 46,076. 46,202. 17880 

e 48,277. 50,270. 54,242, 55,142. 55,781. 55,942. 57.570. 59,68. 

59,555. 60,539. 18527 66.817. 68,892. 74.992. 72,689. 73,230. 76,522. 

755 e 9 N 30,149, 82079, 83.778. 88,409, 39,037. 
© Bett, den 30. Oktober 1800. 428, 94,64 und 94,672, 


Königliche General-Lotterie-Direktion. 


we 


> 3 UUMI 130 e ene Bart: 
Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
aris, Dienſtag 30. Okt., Nachmitt. Nach einem 

hi singetroffenen Telegramm aus Madrid dom geſtrigen 
Jude ſſt durch eine Geſetzesvorlage der Stand der Armee auf 


0,000 Mann fixirt worden. f 
ie Aus Turin wird unterm heutigen D 
daß Garibaldi nach Seſſa abgegangen jei, 
urn zu 3 — 
Petersburg, Dienſtag 30. Okt. Das heutige Bül⸗ 
i e Ei 
urch das Wiederſehen des Kaiſers hatte die Kaiſerin Alexan⸗ 
dra Feodorownd eine ziemlich ruhige Nacht. Obgleich keine 
besonderen Krankheitserſcheinungen vorhanden, ſinken die 
Kräfte dennoch allmälig. 
(Eingeg. 31. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 
—— 0 — 
r „ 
wegen. A erlin, 30. Okt. [Der Kongreß⸗ 
tun Fetegerifüe Aſpekten in Italien, zur Macdo- 
nald⸗ Angelegenheit.] Während der Dauer der Warſchauer 
Zusammenkunft brachte ein franzöſiſches Blatt die Nachticht, daß 
die Oſtmächte dem Vorſchlage eines europäiſchen Kongreſſes zur 
Regelung der italieniſchen Verhältniſſe im Allgemeinen zugeſtimmt 
Hätten. Bald darauf wurde die Mittheilung allſeitig dementitt, 
und ſie hatte von vornherein wenig Glauben gefunden, weil das 
Widerſtreben Oeſtreichs gegen den Kongreßgedanken aller Welt be⸗ 
kannt iſt. In der That hat die öſtreichiſche Diplomatie keine Nei⸗ 
gung, mit Sardinien über die zukünftige Geſtaltung Italiens einen 
Meinnugskampf aufzunehmen, bei deſſen Entſcheidung Frankreich 
im Bunde mit England den Ausſchlag zu geben gemeint iſt, und 
überdies will Oeſtreich zu keinem Akt die Hand bieten, welcher den 
neuen Zuſtänden in Italien überhaupt, wie der erweiterten Macht 
Sardiniens, die Anerkennung, wenn nicht die Sanktion Europas 
wenden könnte. Dennoch will man jetzt wiſſen, daß Kaiſer Fran 
oſeph den Kongreßplan nicht unbedingt abweift, ſondern nur mit 
denten und Vorbedingungen dagege 


et begründeten rtung, daß ein franzöftſch⸗ruſſiſches Projekt 
ſich unverträgig nden Beiden Auffaſſungen und Forderun⸗ 
n erweiſen wird Andererſeits legt zwar Frankreich auf den Kon⸗ 
greßvorſchlag ſcheinbar großen Werth; doch nimmt es wohl ſchwer⸗ 
ich Pre: baldigen Termin für die Einberufung in Ausſicht, weil 
es den 4 fen ill cen Unternehmungen gern Zeit zu weiteren Er⸗ 
folgen „Bewill. Man darf daher auf ein jet 
dium friegeriſanterhandlungen rechnen. — Die 5 f 1 
einem 5 uftreten Oeſtreichs in Italien haben ch etwas 
ͤlteich bat jeine vorellige Offenſive im vorigen Jahre 
heuer bezahlen ige Offenſive in 5 
4 Erfahrun gulien, als daß es zu einer Wiederholung ähn⸗ 
1 1 en Luſt db en delle au 25 eb 5 are Haltung 
\ lands Ermuthigung ſchöpfen kann. Den⸗ 
10 wird Dadurch der paliäſche Horgen noch keineswegs fre von 


atum gemeldet, 
um den König 


— 


ſehr verlängertes Sta⸗ 


Mittwoch den 3 1. Oktober 1860. 


— nn 


Verſchiedenes! 
hre Spazierfahrten 
nach dem Wildpark und wählen zur Rückfahrt den Weg über 


C Berlin, 30. Okt. [Vom Hofe; 
Unſere Majeſtäten machen jetzt regelmäßig i 


eſuche verhindert, ihren 


Ei im ac. Iſt die König B 
iche, Barnim de igin durch Tafel gewöhnlich noch 


Gemahl zu begleiten, ſo macht ſie vor der 
eine abe nach ihrem eieblingenufontpaftsonte, dem Luſtſchloſſe Lind⸗ 
ſtädt im Katharinenholz. Heute Mittag empfing die Königin den 
Beſuch des Prinzen Friedrich der Niederlande und des Fürſten B. 
Radziwill, dann des Großherzogs Peter und des Herzogs Elimar 
von Oldenburg, und endlich den des Prinz⸗Admirals Adalbert, der 
um 5 Uhr nach Potsdam gefahren war, um der hohen Frau für 
das Gratulationsſchreiben zu danken, das er geſtern von ihrer Hand 
erhalten hatte. — Der Prinz Friedrich Wilhelm hatte heute alle 
hohen Herrschaften zur Tafel im Neuen Palais eingeladen; ſie fand 
dem Großherzog Peter von Oldenburg zu Ehren statt und erſchie⸗ 
nen bei derſelben alle Prinzen und Prinzeſſinen unſeres Königs⸗ 
hauſes, der Prinz Friedrich der Niederlande, der Prinz Auguſt 
von Württemberg und andere fürstlichen Perſonen. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel verabſchiedeten ſich die Oldenburger Herr⸗ 
ſchaften und reiſten Abends 8 Uhr von Potsdam aus mit 
dem Kölner Schnellzuge nach Oldenburg ab; der Prinz Frie⸗ 
drich der Niederlande, der ſich gleichzeitig verabſchiedete / begiebt 
ſich morgen Abend nach Haag zurück. — Unſere Prinzen wohnten 
heute einer Perforcejagd bei, die in der Umgegend von Kohlhaſen⸗ 
brück abgehalten wurde. — Der Prinz⸗Negent iſt in Folge einer 
Erkältung, die er ſich auf der Reiſe zugezogen hat, ſeit geſtern un. 
päßlich und hütet auf den Rath ſeines Leibarztes das Zimmer, läßt 
ſich jedoch dabei Vortrag halten und findet auch Empfang ftatt. 
Heute nahm der Prinz⸗Regent die Vorträge des Geheimrathes 
Illaire und des Generals v. Manteuffel entgegen und empfing 


alsdann den Beſuch des Großher, Peter von Oldenburg, der 
eee 
Abends nach Petersburg abgereiſt, nachdem er zuvor noch lange 


mit Herrn v. Schleiniz konferirt hatte. Der Fürſt von Hohenzol⸗ 
lern machte heute dem Miniſter v. Schleinitz einen Beſuch, der von 
2—3 Uhr Nachmittags dauerte, darauf erſchien der Kriegsminiſter 
v. Roon im Hotel und der Fürſt begab ſich zum Prinz⸗Regenten; 
ſpäter hatte er im Schloſſe noch eine Unterredung mit dem Ge⸗ 
ſandten v. Bismarck⸗Schönhaufen. — Der Prinz Karl von Hohen⸗ 
zollern iſt von ſeiner Reiſe nach Italien und der Schweiz hierher 
zurückgekehrt. 


„Berlin, 30. Okt. [Die Eiſenbahn verbindung 
mit Rußland.] Von verſchiedenen Seiten her war der Wunſch 
ausgeſpr chen worden, dem zu legenden zweiten Geleiſe zwiſchen 
Wirballen und Kowno eine engere, den preußiſchen Eiſenbahnen 
entſprechende Spur zu geben, damit die an der Grenze anlangen⸗ 
den Güt, »waggons bis nach Kowno durchgehen könnten und nicht 
in Wirbal en umgeladen zu werden brauchten. Man hat geltend 

emacht, daß ebenſo wie in Preußen und in Frankreich, wo die 

ollreviſionen ebenfalls nicht an der Grenze, ſondern im Innern 
des Landes vorgenommen werden, auch hier die Waaren ohne Ge⸗ 
fahr für den ruſſiſchen Steuerfiskus bis nach Kowno durchgehen 
und da erſt der Reviſion unterworſen werden könnten; man hat 
auch auf den Umſtand aufmerkſam gemacht, daß Kowno auf dieſe 
Art zugleich zum Ein- und Ausladeplatze für die mit der Eiſenbahn 
angekommenen, zur Weiterbeförderung auf dem Niemen beſtimm⸗ 
ten Waaren und umgekehrt dienen könnte. Dies alles will dem | 
ſtrategiſch geſinnten General Tccherkine nicht einleuchten, und er 
weigert ſich, auf den obenerwähnten, gewiß praktiſchen, den inter⸗ 
nationalen Verkehr ohne Zweifel hebenden Vorſchlag einzugehen. 
Er meint, daß die Reviſion an der Grenze ſtatthaben müſſe, um 
dem Schmuggelhandel nicht Thor und Thür zu öffnen; in ſeinen 
Augen fällt die Schifffahrt auf dem Niemen hierbei gar nicht ins 
Gewicht, das Durchfahren bis Kowno würde gar keinen Einfluß 
auf den Verkehr aus Preußen nach Rußland haben, von Kowno 
aus ſei übrigens der Niemen stromaufwärts nicht mehr ſchiffbar. 
Gleichwohl glaubt man, daß der Herr General mit der Zeit auch 
in dieſem Punkt nachgeben wird, wie dies ſchon in manchem an⸗ 
dern geſchehen iſt. 

2 Berlin, 30. Okt. [Die neuen gezogenen Bronzegeſchütze; 
Vermiſchtes.] Wie ich Ihnen mit vollſter Beſtimmtheit mittheilen zu können 
glaube, werden die durch Abſägen des Bodenſtücks, durch eee der Züge 
und einen eignen Verſchluß vor der hintern Oeffnung, in nach preußiſchem Sy⸗ 
ſtem zu gezogenen Geſchüßen umgewandelten ebemaligen glatten Bronze- Zwölf. 
pfünder, deren einige mit vor Jülich in Probe genommen waren, und von wel» 
chen in letzter Zeit ſo vielfach die Rede geweſen iſt, keineswegs, wie von mehrern 
9 5 berichtet worden, zur Ausrüſtung von noch drei Batterien mit gezo- 
genen Kanonen bei jeder Artilleriebrigade benutzt werden, ſondern ſind dieſelben 
vielmehr auschließlich zur Armirung der Feſtungen mit See S Geſchũtzen 

ſtimmt, wozu fernerhin auch noch die abgegebenen glatten Bronze⸗Sechepfünder 
benutzt werden ſollen. Da die gezogenen Kanonen bekanntlich viel ſchwerere 
Fasan als ihr eigentliches Kaliber beſagt, und auch ihre Tragweite 
den glatten Achtzehn. und Vierundzwanzigpfündern nur wenig nachſteht, jo er- 
ſcheinen dieſe beiden bisherigen Feldgeſchüßgattungen hierzu auch um jo mehr 
geeignet, als ſich die Koſten für ihre Umwandlung in gezogene Kanonen nur 
auf ein ſehr Geringes, und i wie verlautet per Geſchütz etwa auf 80 bis 100 


| — Dienſt der Feſtungen vorzubereiten, 


hervorgehobenen Voraus 


256. 


f Jnſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum ; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Thlr. ſtellen ſollen, was kaum dem zehnten Theil der . für gußeiſerne 


lerne neue Geſchütze gleichkommen wird. Dleſe letzteren blei⸗ 
chließlich für die Bewaffnung der Feldartillerie vorbehalten, 
die auswärtigen Staaten, welche die preußischen gezogenen 


oder gar gußſtähl 
ben hingegen ausſ 
wie denn auch an 


Kanonen bei ihrer Artillerie einführen wollen, nur ſolche abgelaſſen werden, Ob 
proviſoriſch vielleicht einige Batterien bei jeder preußiſchen Artilleriebrigade mit den 


in gezogene Kanonen umgewandelten Bronze- Sechspfündern bewaffnet worden, 
muß dahingeſtellt bleiben, jedenfalls iſt die Sache aber noch e da zu 
nächſt alle Kräfte aufgeboten werden ſoſlen, die vorhandenen Bronze⸗Zwölfpfünder 
ozu guch wahrſcheinlich in ae. 

* 


Neiſſe und Köln oder Koblenz noch neue Werkftätten eingerichtet werden. 


genwärtig find in Preußen an gezogenen Kanonen nur die drei Kaliber: Vier ⸗ 


undzwanzi 


„ Zwölf⸗ und Sechspfünder in Gebrauch, doch ſoll man de 
Dienſt der v ſoll man ſich für den 


arine und die Ausrüſtung der Küſtenbatterten noch für ein Zwi⸗ 


ſchenkaliber, und zwar Sechzehn oder Achtzehnpfünder entſchieden haben, über 


deſſen Feſtſtellung indeß die Verſuche noch nicht geſchloſſen ſind, indem im An⸗ 
ſchluß an die Aab ben diesjährigen Marmechießubuaen zu Reufshe bei Danzig 
gegenwärtig in Berlin noch weitere Schießübungen zu Marinezwecken, namenk⸗ 
lich auch gegen als Zielſcheiben benutzte Schiffswände ſtatthaben. — Die für 
die neuerrichteten preußiſchen Truppentheile beſtimmten und angeblich mit dem 
13. Nopember, dem Namenstage der Königin, zur Vertheilung kommenden 
neuen 497 und Standarten 110 65 wie neuerdings verſichert wird und 
im Gegenfaß zu den bisherigen Mittheilungen darüber, doch in der Zeichnung 
und Zuſammenſtellung weſentlich von den bisher in der preußiſchen Armee ge- 
führten Fahnen und Standarten abweichen und hierin auch namentlich für die 
einzelnen Waffengattungen der Infanterie und o e de ein. — 
Gegenwärtig iſt man eifrig beſchäftigt, die dürch die Verſtärkung der Armee 
nothwendig gewordene Steigerung der Schülerzahl bei den vorhandenen Mili⸗ 
tär⸗Bildungs⸗ und Lehr⸗Auſtalten feſtzuſtellen, und ſind auch für die Zentral · g 
Zurnanitalt und die Thierarzneiſchule hierfür ſchon die erforderlichen Beſtim 


über die gerichtlichen 7 
5 et 


u 
zuüben: tet ſich 
e 
haben. Nach ei i 


ben für den 
waltungsweſen übernehmen, für den 


d 2 it bleib . 
eh die Ablutanten der Landwehrbataillone dürfte fi N 


leicht eine Ausnahme ergeben, inſofern als dieſe 


Landwehr 
würden. 


(V. 3) 

Preßgeſetz vom 12. Mai 
für jede geiſchuſt tele 
beftellen iſt. Zugleich mit der Kauti Ba 8 
Kaution zu beſtellen iſt. Zugleich tonspflicht unt 
liegen hicjelben auch der Beſteuerung nach dem Geſetz ih 2. Juni 
1852. Befreit find von Kaution und reſp. Steuer nach §. 17 dei 
Preßgeſetzes nur ſolche Zeitſchriften, welche lediglich amtliche 
fanutmachungen, gewerbliche Anzeigen dc. enthalten, oder für rein 
wiſſenſchaftliche, techniſche oder gewerbliche Zwecke, mit Ausſchluß 


aller politiſchen und ſozialen Fragen, beſtimmt find. Wie man 
hört, iſt in neuerer Zeit, vielleicht aus Anlaß der Verurtheilung des 


Redakteurs der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ wegen Nichtbeſtel⸗ 


lung einer Kaution, die ganze Kautions⸗ und Steuer⸗Frage einer 
Prüfung unterworfen worden. Die Entſcheidung ſoll für eine 
ſtrengere Auffaffung der 88. 11 und 17 des Prßgeehes ausgefal⸗ 
len und deßhalb ſchon an einzelne Verleger von Zeitſchriften, welche 
nur Unterhaltungslektüre bringen und nach der bisher geübten 


Praxis als nicht kautions⸗ und ſteuerpflichtig angeſehen worden zählt er in Kärnthen acht Abgeordnete, zu denen noch von Seiten 


ſind, Aufforderung zur Beſtellung einer entſprechenden Kaution er⸗ 
gangen ſein. \ 

Das Wiegen der Briefe durch die Poſt.] Die Heinften Ge⸗ 
wichtsſtücke, welche zur Zeit den Poſtanſtalten zum Gebrauche im A4 5 
Dienſtbetriebe geliefert werden, find die ½ Loth- oder 5 entsſtücke. Es 
kommt indeß nicht ſelten vor, daß beim Wiegen der Sendungen mit deklarirtem 
Werthe, der Geldbriefpadete u. ſ. w. überſchießende Gewichtstheile, von we- 
niger als ½ Loth ermittelt werden. au a ge Loththeile find 
bisher von den Poſtanſtalten theils unberückſichtigt gelaſſen, theils für ein vol- 
les Zwanzigſtel Loth gerechnet worden, jo daß alſo z. B. das Gewicht eines 
Geldbriefes, wenn ſolches zwiſchen Yo und ½0᷑9 Loth betragen hat, von einem 
Theile der Poſtanſtalten zu ½ Loth, von einem andern Theile zu / Loth an« 
enommen worden iſt. Um hierin die 1 Uebereinſtimmung herzu⸗ 

ellen, werden die Poſtanſtalten (durch erfügung vom 10. d. M.) ange · 
wieſen) von jetzt ab bei den Gewichtsfeſtſtellungen die überſchießenden Gewichts. 
theile von weniger als ½J Loth allgemein unberückſichtigt zu laſſen. 


— [Das ärztliche Perſonalimpreußiſchen Staate] 
beläuft ſich nach amtlicher Zuſammenſtellung jetzt bei einer Bevöl⸗ 
kerung von 17,739,913 Seelen auf 358 Kreisphyſiker, 4327 pro⸗ 
movirte Aerzte, 996 Wundärzte I. Kl., 643 Wundärzte II. Kl, 
1026 Thierärzte I. und II. Kl., 1529 Apothekenbeſitzer und 11,411 
Hebammen. 

—l[Päpſtliche Söldner.] Die zwiſchen den betheiligten 
Regierungen gepflogenen Verhandlungen wegen. der Transportkoſten 
der von der ſardlulſchen Armee gefangen genommenen Preußen in 
päpſtlichem Solde haben zum Reſultat gehabt, daß die Hälfte der 
Koſten für dieſe beiläufig 70 Preußen von der ſardiniſchen, die an⸗ 
dere Hälfte von der preußiſchen Regierung, welche ihre Landeskin⸗ 
der bei ſich aufnimmt, getragen wird. 

Der Stader⸗Zoll.] Wie man aus Hannover ver⸗ 
nimmt, hat der hannoverſche Geſandte in London, Graf Kielmans⸗ 
egge, kürzlich der engliſchen Regierung perſönlich die Antwort Han⸗ 
novers in Sachen des Stader⸗Jolles überbracht. Es werden darin 
die engliſchen Vorſchläge, wie fie in einer Note vom 2. Juni d. J. 
formulirt waren, von Seiten Hannovers angenommen. Danach 
wird der jährliche Durchſchnittsantrag des Zolles bekanntlich zu 
200,000 Thlr. berechnet, eine Summe, die, mit 15 ½ kapitalifirt, 
einen Ablöſungsbetrag von 3,100,000 Thlr. ergiebt, wovon / Eng⸗ 
land, / Hamburg und ½ die übrigen beim Elbverkehr betheilig⸗ 
ten Staaten zahlen ſollen. Auch von Seiten Hamburgs iſt nach 
England bereits die zuſtimmende Erklärung abgegangen. Es han⸗ 
delt ſich alſo jetzt nur noch um die Vertheilung des dritten Drittels 
der Ablöſungsſumme und um den vertragsmäßigen Beitritt der 
Staaten, welche zu dieſem Drittel eine Quote zu entrichten haben. 
Nach den engliſchen Vorſchlägen würde Hannover die Vertheilung 
des Drittels zu b haben. Nach dem, was bezüglich 
der Miniſterialberathungen, welche hier kürzlich wegen dieſer Ablö⸗ 

ſungsangelegenheit gepftogen wurden, verlautet, wären namentlich 

die Finanzmänner, mit Ausnahme des Finanzminiſters ſelbſt, ge⸗ 

gen die Annahme der engliſchen Vorſchläge geweſen und für Be⸗ 

harren bei der hannoverſchen Forderung von 1858, welche die Ab⸗ 

löſungsſumme zu 5,400,000 Thlr. feſtſtellte; der König habe ihnen 

aber ſeinen Entihluß entgegengeſetzt, auf jene Vorſchläge einzuge- 

hen, deren Annahme vorzugsweiſe durch den Finanzminiſter, den 

Geſandten Grafen Kielmansegge und den Staatsrath Zimmer⸗ 

mann empfohlen wäre. 

[Frankreichs Stellung zur italieniſchen 

Frage.] Hier 8 Berichte aus dem Neapolitaniſchen be⸗ 

ſtätigen, daß der Kommandeur der franzöſiſchen Kriegsſchiffe im 

Mittelmeer, Barbier de Tinan, eine Audienz beim König Franz II. 

in Basta gehabt habe, worin er demſelben mitgetheilt, er habe vom 

Kaiſer der Franzoſen den Auftrag, der Blokade von Gacta ſich zu 

widerſetzen und das Meer für den König Franz II. offen zu halten. 

Aus dieſer Erklärung geht hervor, daß ein Angriff Gasta’s von der 

Meerſeite durch die Piemonteſen nicht in Ausſicht ſteht. Auf der 

anderen Seite möchte aber auch aus derſelben zu erſehen ſein, daß 

Frankreich den Nichteinmiſchungsgrundſatz in Bezug auf die italie- 

niſchen Angelegenheiten ganz anders auffaßt, als die übrigen euro⸗ 

päiſchen Mächte. Das Ganze ſcheint anzudeuten, daß Napoleon III. 

es gegenwärtig als in ſeinem Jutereſſe erachtet, daß der König 

Franz II. ſich noch längere Zeit in Gaéta halte. Wenigſtens wird 

es in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ſo aufgefaßt. (E. 3.) 


Aachen, 28. Okt. at Eidesleiſtung der Ifraeli⸗ 
ten.] Es iſt allgemein bekannt, daß die Juden bei der Eideslei⸗ 
ſtung vor Gericht, wenn der Eid nach altem Ritus geleiſtet werden 
jo, die Tephillin (Gebetriemen) ıc. anlegen ſollen, während eine 
große Anzahl ſich hiergegen ſträubt, nicht weil dieſer Eid ein ſtärker 
bindender für ſie wäre, ſondern weil ſie dieſe Zeremonie für veral⸗ 
tet und nicht mehr zeitgemäß erachten. Vor den Friedensrichter in 
Burtſcheid waren auf den 24. d. fünf Zeugen geladen, alle moſaiſchen 
Glaubens. Als denſelben von dem hieſigen Rabbiner, D. Rothſchild, 
die Wichtigkeit des Eides und die Heiligkeit der Tephillin 2C. vorge⸗ 
halten wurde, erklärten ſämmtliche Zeugen, daß ſie von erſterem 
vollkommen durchdrungen ſeien, jedoch die Heiligkeit der Gebetrie⸗ 
men ıc. nicht anerkennen könnten, und auch deshalb ſich derſelben 
ſchon jeit Jahren nicht mehr beim Gebete bedienten, worauf der 
Rabbiner zu Protokoll gab, in dieſem Falle den Zeugen den rituel⸗ 
len Eid nicht abnehmen zu können. Die klägeriſche Partei verwahrte 
ſich hiergegen, worauf der Richter fich dahin entschied, den Rabbiner 
jterzu nicht zwingen zu können. Hiernach erklärte der Anwalt der 
Hi eriſchen Partei, mit dem bürgerlichen Eide ſich begnügen zu 
wollen, wogegen die andere Partei proteſtirte, weshalb die Auß- 
ſchwörung der Eide vorläufig unterblieb und die Sache höherer 
Entſcheidung überwieſen werden mußte. Man iſt auf den Ausgang 
der fraglichen Angelegenheit allgemein gefpannt. (K. 3.) 
Münſter, 30. Okt. [Eiſenbahnunfall.] In bein de 

Os 


miſchte 10. i rn Abend zwiſchen Willebadeſſen und Bo 
nenburg in y m ee eines Öefälles von 1 zu 100 die Zug 
kette eines Wagens zerriſſen. Es theilte ſich in Folge deſſen der 
Zug, 10 u Theil lie Ayers 1 und hl 

urch ſechs Buterwagen oder beſchädigt. Ueber 
Nacht find die beſchädig dom ale N und die 


tereſſant ift aber das Landesſtatut 


2 


Bahn iſt wieder fahrbar. Verletzungen von Paſſagieren find nicht 
vorgekommen. Nur der Packmeiſter des Zuges hat eine unbedeu⸗ 
tende Kontuſion erhalten. (Tel.) 


Oeſtreich. Wien 28. Okt. [Das Landesſtatut 
für Kärnthen] unterſcheidet ſich nur in ſehr Wenigem von dem 
Statut für Steiermark. Die abweichenden Beſtimmungen bezie⸗ 
hen ſich nur auf den Wahlmodus. Während in Steiermark der 
große landtäfliche Grundbeſit durch zwölf Abgeordnete vertreten ist, 


der Fabrikbeſitzer und Montanwerke drei Abgeordnete kommen. In⸗ 
N tut in Kärnthen hauptſächlich darum, 
weil es uns Aufſchluß über die Anſicht der Regierung über den 
ſtaatsrechtlichen Begriff ber „Mitwirkung“ bei der geſetzgebenden 
Gewalt giebt. Die Beſtimmungen des ſteteriſchen Landesſtatutes 
ließen in dieſer Beziehung mannigfache Auslegungen zu. Es fehlte 


nicht an Optimiſten, welche den Paſſus, daß der Landtag berufen 


ſei, bei der auf Landesverhältniſſe bezüglichen dec „mitzu⸗ 
wirken“, dahin auslegten, daß der Landtag eine be 


denn im $. 20 des kärnthneriſchen Landesſtatuts heißt es ausdrück⸗ 
lich, daß der Landtag berufen ſei, bei der bezüglichen Geſetzgebung 
„den Beirath zu üben“. Statt beſchließend wird demnach der 
Landtag nur berathend ſein, welche Ueberzeugung nicht wenig dazu 
beigetragen hat, die Befriedigung über die kaiſerlichen Enaſſe vom 
20. Okt. herabzuſtimmen. 

—[Demonſtration der Studirenden.] In dem 
geſtrigen Abendblatt der „Wiener Zeitung“ lieſt man folgende la⸗ 
koniſche Anzeige: Am ſchwarzen Brett der Univerſität iſt folgender 
Anſchlag zu —.— „Da nach einer jo eben eingetroffenen amtli- 
chen Anzeige Se. Majeltät der Kaiſer alle öffentlichen Feierlichkeiten 
bei Seiner Rückkehr abgelehnt haben, ſo hat es von aller und jeder 
weiteren Thätigkeit in dieſer Richtung abzukommen. Die Herren 
Studirenden werden daher aufgefordert, alle etwa eingeleiteten 
weiteren Schritte ſogleich einzuſtellen. Wien, 27. Oktober 1860. 
Graßl, Rektor.“ Der nähere Sachverhalt iſt dieſer: Vor 
einigen Tagen erſchienen vier Studirende der hieſigen Univerſität 
bei dem Grafen Goluchowski und trugen demſelben vor, wie die 
Wiener Studenten beabſichtigten, den Kaiſer bei ſeiner Rückkunft 
aus Warſchau mit einem Fackelzuge zu empfangen, zum Beweiſe, 
wie ſie auch ihrerſeits ob der neuen Inſtitution von Freude und 
Dank erfüllt ſeien. Der Miniſter fragte ſofort durch den Telegraph 
beim Kaiſer an, ob eine ſolche Ovation genehm ſei, und erhielt 
beifälligen Beſcheid, in Folge deſſen der Rektor der Univerſität, 
Regierungsrath Graßl, am ſchwarzen Brett zur Subskription und 
Theilnahme an dem Fackelzug einlud. Jetzt erſt ergab ſich, daß 
jene angebliche Deputation ohne jeden Auftrag der Kommilitonen 
gehandelt hatte und daß die große Mehrzahl der letzteren zu einer 
Demonſtration, wie die erwähnte, ſich nichts weniger als geneigt 
zeigte. Nun war die Verlegenheit groß. Der Rektor beſchied die 
Studirenden auf vorgeſtern Abend in den ſogenannten Konfiftorial- 
ſaal der Univerfität zu „giner Verftändigung Re 
alle Bor tellungen der für Rietrer und Senat fo peinlichen Situa⸗ 
tion ſcheiterten an dem autonomen Bewußtſein der Studirenden, 
unter welchen die ſporenklirrenden Söhne Arpads im Spektakelmachen 
natürlich wieder die erſten waren. Namentlich ward auch der ominöſe 
Ruf: In die Aula! hörbar, nach jenem Saale, welcher in den 
Bewegungen des Jahres 1848 eine ſo hiſtoriſche Rolle ſpielte und 
ſeither der Akademie der Wiſſenſchaften eingeräumt wurde, um 
nur noch bei der jedesmaligen Inſtallation eines Rektor Magni⸗ 
fikus für Univerſitätszwecke benutzt zu werden. Nach langer, mit 
viel Geräuſch und wenig Reſpekt vor der anweſenden Magnifizenz 

eführten Debatte ergab die Abſtimmung das nicht überraſchende 
Reſultat, daß in dem gedrängt vollen Saale (eine Zählung der 
Hat) höchſtens 30 Studirende ſich bereit 


eilf Landesſprachen laut und für 


1 iſt nicht ge⸗ 
eignet, über den Geiſt, in welchem die allgemeinen Verheißungen 
Die Geiſt⸗ 


erſtere hat 6, der letztere 12 


10 Abgeordnete, 2 Handelskammern. 2 
ordnete. Das erſte charakteriſtiſche 


Aeble, Dompröbfte und Proͤbſte wählen die Abgeordneten aus 
ihrer Mitte; es wählen 4 Aebte 2 Abgeordnete, 2 Dompröbfte 


ches Entgegenkommen zu 
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Emiſſäre.] Der „Oeſtr. 3.“ wird von hier geſchrieben: Die Ex⸗ 


— 


: ſchließende Macht 
auszuüben hätte. Diele Anſicht iſt nunmehr gründlich beſeitigt, 


ſcheint eine neuerdings angewendete Liſt 


nennung Benedeks zum Oberkommandanten in Italien iſt im Mi⸗ 
litär von wahrhaft elektriſcher Wirkung geweſen, von einer Wirkung, 
die ſich bis in den gemeinen Mann fortiegt. der Vertrauen hat zu 
dieſem Führer und wie ſeine Offiziere vor Verlangen brennt, hand⸗ 
gemein zu werden mit dem Feinde, der nun zu lange ſchon, nicht 
mehr 4 des heißen, wenn auch kurzen Kampfes, glaubt, 
ſich Alles erlauben zu können, und von on Art des Aufkretens 
Cialdini's Proklamation ein Pröbchen geweſen. Ez iſt wichtig, zu 
konſtatiren, daß man nur vom nahen Feldzuge redet und träumt, 
der zugleich eine Scharte auswetzen ſoll. Das Anfehen des ganzen 
Landes iſt ein kriegeriſches. Truppen kommen und gehen, an die 
Befeſtigungen wird die letzte Hand gelegt, für Alles die nöthige 
Sorge getroffen. Die Grenze iſt ſtreng bewacht. Reibungen find 
Häufig und es werden auch wohl, bald oben bei Peschiera, bald 
unten am Po Flintenſchüſſe gewechſelt; die Schuld ſchiebt man 
dann auf die Nationalgarde. Bedeutung haben ſolche Vorfälle 
keine. — Daß trotz aller Wachſamleit immer Verſuche zur Ein⸗ 
ſchmuggelung verbotener Dinge vorkommen, iſt natürlich. Neu 
neuerdings ant zu ſein. Vor Kurzem mel⸗ 
deten ſich, wie wir hören, in Padua mehrere junge Leute, noch kaum 
in mannbarem Alter, die angeblich reumüthig in ihre Vaterſtadt, 
aus der ſie entflohen waren, zurückkehrten. Die Behoͤrde wendete 


beſondere Vorſicht an und wirklich gelang es ihr, bei dieſen jungen 


Leuten verbotene Waffen, Garibaldimedaillen und dergleichen zu 
entdecken, kurz, man ſah, daß man es mit einer neuen Gattung von 
Emiſſären zu thun hatte, die, wenn man ihnen ſchon nicht das 
Aeußerſte zutrauen will, immerhin gefährlich werden konnten. 


Frankfurt a. M., 29. Okt. [Franzöſiſche Erwer⸗ 
bungen in Italien.] Es ſtand von vornherein zu erwarten, 
daß, wenn die engliſche Regierung in einer zu Händen Piemonts 
beſtimmten Note der Beſorgniß, es möchten weitere Territorial: 
Abtretungen im Werke ſein, einen ſo unzweideutigen Ausdruck lieh, 
fie bereits beſtimmte Anhaltspunkte für ihren Argwohn hatte. Man 
hat hier jetzt die Gewißheit, das dem ſo iſt, und England hat dem 
Vernehmen nach Anlaß genommen, die ihm über dieſe Angelegen⸗ 
heit zugegangenen Aufklärungen zur Kenntnißnahme und Darnach⸗ 
achtung nach Warſchau zu übermitteln. (B 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 29. Okt. [Einberufung der Land⸗ 
ſtände.] Die „Kaſſeler Zeitung“ enthält in ihrem amtlichen 
Theile das Ausſchreiben des Miniſteriums des Innern vom 25. Okt. 
re) die Einberufung der Landſtände auf den 12. November d. J. 
betreffend. 

Darmſtadt, 28. Okt. [Kammerverhandlungen. 
Am 26. d. fand in unſerer Erſten Kammer die Berathung über 
den Antrag des Abg. Wernher, die Rechtsverhältniſſe der katholi⸗ 
ſchen Kirche im Großherzogthum Heſſen betreffend, ſtatt. Bekannt- 
lich hatte die Zweite Kammer mit 37 gegen 3 Stimmen den An« 
trag ihres Ausſchuſſes genehmigt, daß die Staatsregierung erſucht 
werden möge, ihre Verhandlungen mit dem Biſchof von Mainz 
nicht fortzujegen, jonbesk Die Angelegenheit im Wege der Geſetz⸗ 

ebung zu ordnen. i i 

re er proteitantijeher Sconfeiflon bete aste 194 — 
ſchluſſe nicht bei, und auch da waren es, wie bei der Grundherrn⸗ 
frage, die Standesherren, welche den Ausſchlag gaben; einzig mit 
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Ausnahme des erſten Präſidenten der Erſten Kammer, des Fürſten 
von Solms⸗Lich, welcher zwar nicht dem Beſchluß der Zweiten 
Kammer, wie er gefaßt war, beiſtimmte, aber ein Amendement 
ſtellte, von welchem ſeine Gegner meinten, daß es ſachlich das 
Nämliche enthalte, was der Beſchluß der Zweiten Kammer. Der 
Fürſt ſprach ſehr tüchtig über den Gegenſtand und begründete ſein 
Amendement vergebens. Vorzugsweiſe äußerte ſich der Domkapi⸗ 
tular Dr. Luft von hier, welcher an der Stelle des Biſchofs von 
Mainz in der Kammer ſizt, gegen jenen Beſchluß; dann that es 
der Staatsminiſter v. Dalwigk, der ſich mit dem Miniſterialräthen 
v. Rodenſtein und v. Lehmann eingefunden hatte. Für den Be⸗ 
ſchluß ſprachen nur der levangeliſche) Prälat Zimmermann und 
der (katholiſche) Univerſitätskanzler Birnbaum. Und ſo war dann 
auch die (bereits telegr. mitgetheilte) Abſtimmung: 15 gegen den 
Beſchluß der Zweiten Kammer; 2 dafür; 3 für das Amendement 
Solms ⸗Lich. 

Mecklenburg. Wismar 27. Okt. [Verfaſſungs⸗ 
agitation.) In der geſtrigen Sitzung des Bürgerausſchuſſes 
wurde mit allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen, daß der Ausſchuß 
im ſtädtiſchen Intereſſe E. E. Rath erſuche: „Derſelbe wolle Na⸗ 
mens der Stadt Se. königl, Hobeit den allerdurchlauchtigſten 
Großherzog erſuchen, die mptpigen Schritte zur Verleihung einer 
Repräſentativ⸗Verfaſſung für Mecklenburg zu thun.“ 

Sächſ. Serjogth. Weimar, 29, Okt. [Zur Aufſu⸗ 
chung Vogel s.] Dem hier beſtehenden Komits des Vereins für 
Ausrüſtung einer Expedition zur Aufſuchung des Reiſenden Dr. 
Eduard Vogel aus Leipzig und ſeiner Papiere, unter Leitung des 
ehemaligen öſtreichiſchen Konsuls für Zentral⸗Afrika in Chartum, 
Hofraths von Heuglin, iſt von Sr. königlichen Hoheit dem Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar der Beitrag von 400 Thlrn. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Okt. [Die „Times“ über den Artikel 
des „Conſtitutionnel“.] In einem Leitartikel über die letz 
ten Auslaſſungen des „Gonftitutionnel* ſagt die „Times“ unter 
Anderem: Es gab eine Zeit, wo ein europäiſcher Monarch jo wenig 
daran gedacht hätte, in amtlichen oder halbamtlichen Aktenſtücken 


ſich über ſeine en Größe, Macht oder Ruhmesfülle zu ergehen, 


on 


ten 
4 „o einen Schiedsricht 
dr eig anhebt, noch ſchürt; ein Schiedsrichter 


derjenige, dem die Menſchen, aus Vertrauen auf ſeinen Gerech⸗ 
ha eitsſinn ſein Billigkeitsgefühl und feine Freiheit von ſelbſtiſchen 

otiven oder Nebengründen, ihre Stueitigkeiten bereitwillig vor⸗ 
legen. Der Sieger von Magenta und Solferino iſt kein Friedens⸗ 
ſtifter. Der Souverän, der Krieg für eine Idee anfing und für 
eine Provinz beendete, mag groß ſein in der Ausführung, hat aber 
wenig Anſpruch auf rechtliche Unparteilichkeit. Das Wort „Schieds⸗ 
richter“ hat noch eine andere allzu beleidigende Bedeutung, um ihm 
beigelegt zu werden. Wir können nicht glauben, daß der Kaiſer 
ſelbſt in einem halbamtlichen Aktenſtücke ſich als Herrn Europas 
bezeichnen möchte. Noch iſt er dies nicht, und wäre er es, ſo würde 
er weiſer thun, die Mäßi ung der erſten Cäſaren nachzuahmen, die 
io brain waren, mit Männern, über deren Leben und Eigen⸗ 
bur fi unumſchränkte Herren gebieten konnten, auf dem Fuß 
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Sonftitutionnelartifel jein Schluß: „Ein organifirtes und ſtarkes 
Italien iſt von jetzt an im Intereſſe Europa 8. Dies bleibt wahr, 
es komme von welcher Seite es wolle, es bleibt eine Wahrheit, die, 
fürchten wir, in den noch nicht weit hinter uns liegenden Zeiten der 
italieniſchen Föderationsvorſchläge nicht immer genügende Anerken⸗ 


nung fand, aber doch eine Wahrheit, die hoffentlich beſtimmt iſt, 


unter die praktiſchen Axiome, nach denen man die Geſchicke der Voͤl⸗ 
ker künftig ordnen wird, aufgenommen zu werden. Wir hoffen, die 
Zeit iſt nicht ſehr fern, wo ſie die Billigung eines europäiſchen Kon⸗ 
greſſes erhalten wird. Solche Verſammlungen ſollten ſelten einbe- 


rufen werden, um durch ein Majoritätsvotum die Rechte und Re⸗ 


gierungen der Menſchen zu ändern, aber ſie haben nichtsdeſtoweni⸗ 
ger eine Sendung der unbeſtreitbarſten Nüglichkeit, wenn ſie dazu 
dienen, Veränderungen, die der Volkswille oder das Waffenglüd 
herbeigeführt hat, zu verzeichnen und ihnen Feierlichkeit und Gel⸗ 


chheit zu verkehren. Am angenehmſten iſt uns an dem 


I 
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jei, den Piemont gröblic) verletzt habe. Mithin könnte Oeſtreich, 
wenn Frankreich gar nichts zur Herſtellung des Vertrages thun 
wolle, nun das ei in Italien noch einmal verſuchen. Aber 
dies geſchieht natürlich in der Voraussetzung, daß Frankreich, das 
auf diplomatiſchem Wege Piemont ſo hart getadelt hat, es in Ita⸗ 
lien feinem Schickſal überläßt. Ich glaube, daß der Artikel des 
„Conſtitutionnel“ im Voraus auf eine ſolche Eröffnung Oeſtreichs 
geantwortet hätte, gerade wie die Broſchüre le Pape et le Congrès 
im Voraus das Votum Frankreichs bei dem damals bevorſtehen⸗ 
den Kongreſſe o bgegeben hat. — Die hieſige ungariſche Emigra⸗ 
tion zeigt ſich mit den öſtreichiſchen Zugeſtändniſſen keineswegs zu⸗ 
frieden. J. E. Horn führt im „Courier du dimanche? fünf Punkte 
an, wegen deren Oeſtreichs Zugeſtändniſſe eine rein illuſoriſche Be⸗ 
deutung haben. Es fehle nämlich die alte Inte rität Ungarns, das 
Recht, Steuern und Soldaten in Ungarn ſelbſt zu bewilligen, die 
Unmittelbarkeit der Ausführung, die Miniſterverantwortlichkeit und 


eine auf Gleichheit baſirte Volksvertretung, Ich glaube, daß man 


Horn mit Recht auffordern könnte, mit ſeiner ganzen Partei auf⸗ 
richtig zu ſein und einfach zu wiederholen, was er in jeiner jüngften 
Broſchüre bereits gejagt hat, daß Ungarn ſich von Oeſtreich losrei⸗ 
ßen will. Dies wäre weit weniger umſtändlich, wenn auch aller⸗ 
dings etwas mehr gefährlich, denn der neue Donauſtaat würde 
unbedingt vom Slavismus abſorbirt werden. Staatsmänner, die 
gerade keine Freunde des öſtreichiſchen Kaiſerhauſes ſind, gehen 
noch weiter und ſagen: Ungarn von Oeſtreich abgelöſt, kann nur 
eine Beute Rußlands werden. — Der „Courrier du dimanche“ 
bringt auch wieder eine Korreſpondenz aus Poſen, in welcher unter 
empörender Entſtellung der Thatſachen die preußiſche Regierung 


aufs Neue angeklagt wird, die polniſche Nationalität zu unter⸗ 


tung zu verleihen. Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß der Tag 


kommen wird, wo die drei nordiſchen Mächte, die eben in War⸗ 

ſchau zuſammen getreten ſind, ſich darin vereinigen werden, die 

Krone anzuerkennen, die Italien fo eben auf Victor Emanuel's 

Haupt geſetzt hat, und der Revolution, die trotz ihrer ernſten Ver⸗ 

— und bitteren Einſprüche ſiegreich geblieben iſt, ihre Sank⸗ 
on zu geben. 

An eber Italien! ſchreibt heute der „Obſerver“: Wir 
ſchlietzen aus den votſichtigen und ſorgfältig abgewogenen Perioden 
des „Conſtitutionnel“, daß ein von dem gegenwärtig am Po auf⸗ 
marſchirten öſtreichiſchen Heere gemachter Berſuch, in Italien ein⸗ 
zufallen, von Seiten Frankreichs nicht gut aufgenommen werden 
würde. Eine Nation von 22 Millionen freier Menſchen, welche 
Pe den Waffen Frankreichs und den Sympathien Europa’ unters 
—. wird, läßt ſich nicht jo leicht unter die Füße treten. Wenn 
ö closen der es jetzt bedrohenden Gefahr einträchtig und in ge⸗ 
— — Reihen enigegentritt, ſo wird dieſe Gefahr gleich ſo vie⸗ 

deren bald ſchwinden. Uebrigens muß Italien ſich gedulden 
und ſeine Zeit abzuwarten verſtehen. Ein kleiner Fehltritt, eine 
kleine Uebereilung kann ſelbſt jetzt noch Alles verderben.“ 

lor oße Hitze.] „Während von verſchiedenen Gebirgs⸗ 
gegenden des Feſtlandes über ſtarke Schneefälle berichtet wird, hö⸗ 
ren wir durch den Dampfer „Colombo“, daß er bei ſeiner letzten 


15 durch das Rothe Meer eine fabelhafte Hitze auszuſtehen hatte. 
kungen d elben, und 16 Andere wären 1 
Kapitän nicht ſein Fahrzeug nach 


ätte der Ka ) Suez zurückgeführt und 
dabei ſo lavirt, daß der Paſſagierſalon dem kühlenden Nordwinde 
ausgeſetzt blieb. Gewitzigt durch dieſen Fall, ſoll jetzt auf den Dam⸗ 
ern des Rothen Meeres ein Fächer - Apparat zur Kühlung der 
Kabinen angebracht werden, den die Dampfmaſchine in Thätigkeit 
ſetzen wird. 
— [Die Chriſtenbekehrung in Indien], zumal der 
Kols im Chota⸗Nagpore⸗Diſtrikte macht, einer Mittheilung der 
Bombay Gazette“ zufolge, raſche Fortſchritte. Vor einem halben 
Jahre hatten 2000 Individuen des genannten Stammes die heil. 
Taufe empfangen. Nicht minder groß iſt die Zahl derer, welche 
ſich von ihrer Kaſte losgeſagt und zur Taufe gemeldet haben. Ein 
Mi ſſionär ſchreibt, daß in der Nachbarſchaft von Ranchi die Bibel 
fs wie ein Waldbrand ausbreite. Schon ift fie in 800 Dorf⸗ 
chaften heimiſch und ſo viele ſtrömen von den Kols zu, daß drei 
Miſſionäre den ganzen Tag mit dem Unterrichte derſelben vollauf 
zu thun haben. Der Generallieutenant von Bengal, der den Be⸗ 
zirk im Januar bereiſte, war über das, was er ſah, aufs äußerſte 
erſtaunt. Sein Sekretär bemerkte, dergleichen ſei in Indien nie 
geſehen worden. Er war nämlich bei einer Verſammlung von 
etwa 2000 zum Chriſtenthum bekehrter Hindus anweſend geweſen. 
aus , aus der r Kabripunthis hatten ſich ihrer 46 
fi, 11 verſchiedenen Dörfern zur Taufe gemeldet und dabei ver- 
chert, daß viele ihrer Genoſſen ein Gleiches zu thun bereit ſeien. 
in Chota Nagpore m ſechs deutſche Miffionäre in Thätigkeit. 
In Lucknow und deſſen Nachbarſchaft wurden ſeit der Rebellion 
getauft; die amerikaniſche Miſſion in Ahmednuggire zählt viele 
Konvertiten und in Sealcote treten immer noch viele in b 
Soldaten zum Chriſtenthum über. F laren 


London, 30. Okt. [Telegr.) „Daily News meinen daß 


die Warſchauer Konferenzen nur deöhalb ohne Reſultat geblieben 


ſeien, weil Oeſtreich und Preußen der Forderung Rußlands, bezüg⸗ 
lich Reviſion des Pariſer Vertrages, nicht An haben. sn 


Frankreich. 


Paris, 28. Okt. [Oeſtreichiſche Eröffnungen; die 
ungariſche Emigration; franzöſiſch⸗polniſche Kor. 
reſpondenzen.] Es iſt, als ob 
ſchen Hauch mit hierhergebracht hätte. Noch bevor er in Paris ein⸗ 
traf, hat die Börſe, die immer Furcht hat, nicht genug Furcht zu 


haben, ſich allerlei Geheimniſſe über das erzählt, was der Botſchaf. 
en, ſich ei Geheimniſſe über hing richtig die große Deum 


ter mitbringt, und vorgeſtern Abend e große 
die den „Opinion nationale“ die Nachricht an die große Glocke, 
den Steißilce Botſchaft habe eine nach Ultimatum riechende Note 
ftitutionnen orteipondenten mitgetheilt. „Moniteur“ und „Con⸗ 
Authentizität be nen ſellſamerweiſe im Namen Oeſtreichs die 
ſelbſt die D dieſer Note, und außerdem theilt die Geſandtſchaft 
5 müſſe d un duc mit vollen Händen aus. Die Pariſer meinen, 
0 i nämlich eine Uetwas an der Sache fein. Dieſes Etwas 
Sefrei babe kei iſche Depeſche, die Frankreich verſichere, 
eee age en Kelche; dech Hehe ih wn ein 
mal nicht leugnen, daß zu Zürich ein Berttag abgeſchloſſen worden 


ob Fürſt Metternich einen kriegeri⸗ 


drücken. Alles das kommt aus franzöſiſch⸗polniſcher Fabrik, und 
wenn man den „Courrier“ ran ya den Poſtſtempeln der 
Briefe fragen würde, die er aus allen Theilen der Welt erhalten 
will, ſo würde er, glaube ich, in große Verlegenheit gerathen. (Pr. Z.) 
— [Tages bericht.] Fürſt Richard von Metternich, öſtrei⸗ 
chiſcher Botſchafter in Paris, wurde heute vom Kaiſer empfangen. 
Er ſoll wirklich dem Kaiſer ſehr wichlige Erklärungen Seitens ſei⸗ 
ner Regierung über die zukünftige Stellung Oeſtreichs zu Italien 
abgegeben haben. Oeſtreich werde ſich, als Großmacht, einem ge⸗ 
meinſamen Einſchreiten gegen die von Piemont en ler Ueber⸗ 
riffe anſchließen und, was Venedig anbelange, ſich auf der Defen⸗ 
we halten. So wird von ſonſt wohlunterrichteter Seite mit gro⸗ 


ber Beſtimmtheit verſichert. — Der, Moniteur“ veröffentlicht (nach 


den Annales du Commerce extér.) die von dem „Diktator von 
Süd⸗Italien“ unter dem 14. Sept. dekretirte Zollverordnung, — 
Der am 12. d. M. zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſene 
Supplementar⸗Handelsvertrag in Betreff der Eiſenwaaren wird 
vom „Moniteur“ veröffentlicht. Der neue Zolltarif tritt am 1. No⸗ 
vember d. J. in Kraft. — Ein weiteres Dekret verordnet die neue 
Eintheilung des Departements der Seealpen in Arrondiſſements, 
Kantone und Gemeinden. Die Arrondiſſements heißen Nizza Pü⸗ 

et⸗Thémers, Graſſe. — 4 — 500 gefangene päpſtliche Soldaten 
find am 25. d. mit der Bahn von Lyon in Paris angekommen. 
Während ſie die Stunde abwarteten, wo ſie auf den verſchiedenen 


Zabnen in ihre Heimat n werden E 9 ſie 
gs. ber alten irriere Montparnaſſe in dem gränmigen arten 
gel und waren faum Sie Ungiatigen ulten am Bevölkerung 


no 

von ihrer Ankunft und ihrem kläglichen Zuſtande Kenntniß erhielt, 
beeilte ſich Jeder, nach Kräften abzuhelfen. Hemden, Strümpfe, 
Schuhe, ſtärkende Speiſen ſtrömten von allen Seiten im Ueberfluſſe 
herbei und die Unglücklichen verließen Abends Paris voller Dank 
für die mildthätige Aufnahme, die ſie in einem der am wenigſten 
glänzenden Stadttheile von Paris gefunden hatten. — An Merey's 
Stelle iſt geſtern Pelletier, Generallefreär im Staatsminiſterium, 
in die Akademie der ſchönſten Künſte gewählt wurden. Auf der 
Kandidatenliſte ſtanden auch Henri de Laborde und der Seineprä⸗ 
fekt Haußmann. — Der perſiſche Geſandte Haſſan Ali Khan iſt ge⸗ 
ſtern von London hier eingetroffen. — Zu Nizza, Villafranca und 
im Veſubia⸗Thale werden Befeſtigungsarbeiten ausgeführt. Zu 

leichem Zwecke werden die Höhen von Mentone aufgenommen. — 
Auch die in Paris wohnenden Neapolitaner haben, in Gegenwart 
des ſardiniſchen Geſchäftsträgers, Grafen Gropello, für die Annexion 
abgeſtimmt, oder vielmehr eine eben nicht große Anzahl derſelben 
hat auf der ſardiniſchen Geſandtſchaft einen Adhäſionsakt deponirt. 
Die liberalen Neapolitaner, jegt der „Conſtitutionnel“ hinzu, find 
freilich alle nach Haufe zurückgekehrt, während die hier befindlichen 
Würdenträger ſich nicht kompromittiren wollen und ſich eine Hin⸗ 
terthür offen halten möchten. — Dem „Toulonnais“ zufolge hat 
der „Vauban“ Ordre bekommen, ſich zur Fahrt nach Algier bereit 
zu halten, von wo er verſchiedene Detachements zur Verſtärkung der 
ſyriſchen Expedition nach Beyrut führen ſoll. — Wie wir aus der 
deutſchen „Pariſer Ztg.“ erſehen, veranftaltet der hieſige Geſangverein 
Teutonia am 10. Nov. gelegentlich des Schiller ſchen Geburtstages 
eine feſtliche Vorfeier deſſelben. — Das Theater der Porte Saint⸗ 
Martin in Paris iſt im Begriff, ein großartiges Gelegenheitsſtück: 
„Un Peuple libre“, einzuſtudiren, in welchem Garibaldi, Victor 
Emanuel, der General Bosco, Franz II. und ſelbſt Papſt Pius IX., 
wenn es natürlich die Zenſur erlaubt, auftreten ſollen. . 


— [Die Haltung Oeſtreichs.] Wer ſich der Umſtände 


erinnert, welche im vorigen Jahre dem verhängnißvollen öſtreichi⸗ 


| 


| 


ſchen Ultimatum vorangegangen find, der Reiſe des ein Al⸗ 
brecht, der Erklärungen in halben Worten, des Taſtens und Fühlens, 
der Verſicherungen mit doppeltem Sinne, der muß von den ſeit 
vorgeſtern hier in Umlauf befindlichen Gerüchten über neue öſtrei⸗ 
chiſche Invaſionspläne ſehr frappirt ſein. Die „Opinion nationale“ 
unterhält nähere Beziehungen zu einem kaiſerlichen Prinzen, und 
ſo iſt man hier zu der Annahme geneigt, daß fie ihre Note nicht jo 
ganz felbft erfunden habe. Es kommt dazu die eben jetzt in Turin 
geſtellte Forderung Oeſtreichs, Piemont ſolle etwa eine halbe Mil- 
lion Franken Entſchädigung für die zerſtörten Feſtungswerke von 
Borgoforte jagen. Es ſcheint, daß Oeſtreich wirklich glaubte, in 
Warſchau die Zuſtimmung der beiden anderen Mächte zu einem 
neuen e zu erhalten. Marſchall Heß ſoll auf ſeiner 
jüngſten Reiſe nach London geäußert haben, er hoffe, daß der Au⸗ 
genblick nicht mehr fern ſei, wo die Mächte Oeſtreich ſelbſt rathen 
werden, loszuſchlagen. Ich kann verſichern, daß Oeſtreich dieſe Zu⸗ 
ſtimmung in Waſſchau nicht erreicht hat; ſondern daß die morali⸗ 
ſche Hülfe der Mächte (von der effektiven kann man eigentlich noch 


‚tete derſelbe Herr in 1 1 eine noch ge 


ar nicht reden) erſt anfangen wird, wenn Piemont Venedig an⸗ 
ie Oeſtreichs ganze — — iſt aber die, daß die Mächte 
dieſes Mal wider ihren Willen in den Krieg verwickelt werden, oder 
mit andern Worten ihm werden zu Hülfe kommen müſſen. Wie 
ich höre, hat Fürſt Gortſchakoffe Einfluß in Warſchau eher zerſezend 
als forderlich im Sinne einer Einigung gewirkt, und jo dürfte der 
Kaiſer ſich nicht geirrt haben, wenn er zu General Kiſſelew vor 
deſſen Abreiſe ſagte: „ich glaube nicht, daß eine Koalition gegen 
mich zu 3 und kommt ſie zu Stande, ſo fürchte ich 
ie nicht.“ (N. 3.) 
5 — [Montalembert an Cavour] Der, Correſpondant“ 
veröffentlicht ein an den Grafen Cavour gerichtetes Schreiben 
Montalemberts. Cavour hatte für ſeine Behauptung, daß die Re⸗ 
ligion nur durch die Freiheit gewinnen werde, Montalembert als 
Gewährsmann angeführt. Derſelbe habe „in einem lichten Augen- 
blicke“ ſich ebenfalls in dieſem Sinne ausgeſprochen. Montalem⸗ 
bert erklärt darauf, daß er in keinem Punkte mit Cavour einver⸗ 
ſtanden ſei. Nur in einem Punkt läßt er denn doch der ſardiniſchen 
Politik Gerechtigkeit widerfahren. Dieſer eine Punkt iſt Venedig, 
und darüber ſagt Montalembert wörtlich Folgendes: „In Venedig 
verfechten Sie eine gerechte Sache. Venedig ward ſchmählich von 
uns 1797 verrathen, kläglich von Ihnen 1849 ausgeliefert, unge⸗ 
rechter Weiſe von Ihnen und von uns 1859 aufgegeben. Seine 
Befreiung iſt gerecht.“ In allem Uebrigen aber ſei die Politik 
Cavour's hoͤchſt verwerflich. Ja, Freiheit und Religion müſſen 
einen Bund ſchließen, die freie Kirche im freien Staate iſt das 
Ideal. Aber, heißt es dann am Schluß: „Ihr ſeid nicht die Frei⸗ 
heit, Ihr ſeid die Gewalt! Zwingt uns nicht dazu, beizufügen, 
daß Ihr die Lüge ſeid. Wir find Eure Opfer, gut; aber darum 
zählt nicht auf unſere Leichtgläubigkeit. Ihr könnt an Piemont 
Königreiche und Kaiſerreiche annektiren, aber ich leugne geradezu, 
daß Ihr nur ein einziges rechtliches Gewiſſen für Eure Handlun⸗ 
en gewinnen könnt. Die beglückende und nothwendige Ueberein⸗ 
—— zwiſchen Religion und Freiheit wird zu ihrer Stunde 
kommen, aber wenn dieſe Stunde, leider, für lange Zeit hinaus⸗ 
geſchoben wird, ſo iſt dies Eure Schuld und Eure ewige Schande.“ 
Paris, 29. Okt. [Telegr.] Die heutige „Patrie“ mel» 
det, daß Fürſt Metternich und Baron v. Hübner vom Kaiſer geſtern 
empfangen worden ſeien, und daß der Letztere, wie man verſichert, 
Abends nach Wien abreiſen werde. 


8 Schweiz. 
Bern, 2½ Okt. [Die Fahnen angelegenheit. Die 
definitive Gate welche der Bundesrath * Bae den Fahnen⸗ 
affaire an die Been; Regierung abgehen ließ, enthüllt die Vor⸗ 
gänge in der Weſtſchweiz uf eine Weiſe, daß die Provokation offen 
zu Tage liegt. Geftügt auf die Akten, ſtellt ſich der Thatbeſtand 
alſo heraus: Ein ſavohiſcher Schiffsbeſitzer, Namens Sache, brachte 
in ſeiner Barke am 6. Sept. eine franzöſiſche Trikolore nach Vivis 
was einen dortigen Bürger ſo empörte, daß er auf dieſelbe ſchoß 
Anweſende Leute legten ſich ins Mittel, die Behörden ſchritten ein, 
mehrere Perſonen, darunter die Haupthelden der Affaire, wurden 
verhaftet und dem Strafrichter überwieſen. Das hinderte den mitt⸗ 
lerweile freigelaſſenen Hrn. Sache nicht, am 10. Sept. die gleiche 
Demonſtration bei Genf zu machen, mit dem Rufe: „Es lebe 
eich! Nieder mit der Schweiz!" Am 17. ene veranjtal» 


ere i 
dem er mit einem Zuge Arbeiter, die 4 2 N % 


das Wirthshaus zog unter dem Abſingen provozirender Lieder. 
Umſtande, daß die Bewohner der Deischaft Br in hi Wan. 
bergen beſchäftigt waren, hatten es die Unbeſonnenen zu danken, 
daß fie ungeſtraft davon kamen. Der Bundesrath bemerkte in ſeiner 
Note ausdrücklich, daß derartige Demonſtrationen vor der Annexion 
Savoyens nicht vorgekommen ſeien. Ferner beſteht derſelbe auf der 
Anſchauung, daß eine Beleidigung von Landesfarben, die in den 
Händen von Privaten ſich be nden und. jo jedes offiziellen Cha ⸗ 
rakters entbehren, keineswegs als völkerrechtliche Verletzung ange⸗ 
ſehen werden könne. (K. Z.) N 


Italien. 

Genua, 27. Okt. [Kleine Notizen.] Morgen wird 
eine neue Dampffregatte „Duca di Genova“ vom Stapel gelaf⸗ 
ſen. Wahrſcheinlich kommen zu dieſer Feierlichkeit königliche Prin⸗ 
zen. — Marſchall Ricci iſt nach Neapel zt rn — Der Vize⸗ 
Admiral Mundy erhielt Befehl, dem König Franz ein engliſches 
Linienſchiff zur Verfügung zu ftelen. — Bei 40 Nationalgardiſten 
Genua’s, welche dem Befehle, nach Aleſſandria zu gehen, nicht nach⸗ 
kamen, find vom Tribunal zu 15tägiger Kerkerſtrafe verurtheilt 
worden. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Ne 

Das „Giornale di Roma“ vom 24. Oktober meldet, dar pf. 
liche Wappen ſei in Montefiascone, Aquapendente und Ponzano 
von der Bevölkerung ſelber wieder aufgerichtet worden. 

Die amtliche Turiner Zeitung vom 27. Okt. veröffentlicht 
Cialdini's Rapport über das Gefecht von Iſernia am 17. d. und 
tritt zugleich gegen die von fremden Blättern, namentlich bayriſchen, 
erhobene Anklage auf, als ließe die piemonteſiſche Regierung die 
Kriegsgefangenen ſchlecht behandeln; dieſelben würden im Gegen 
theil mit dem größten Edelmuth und mit aller Sorgfalt behandelt, 
wie fie ſich unter ſolchen Umſtänden gebühre. 

Depeſchen aus Neapel vom 27. geben einige Einzelheiten über 
das . das am 26. vor Seſſa ſtattfand. Die Piemonteſen 
überraſchten die Nachhut der ſich auf Gaöta zurückziehenden Nea⸗ 

olttaner. Den Piemonteſen gelang es, fie zurückzuſchlagen. Letz⸗ 
tere waren ungefähr 12,000 Mann art und zogen ſich hinter den 
Garigliano zurück. Die Piemonteſen, deren Verluſt nicht bedeu⸗ 
tend geweſen ſein ſoll, machten viele Gefangene. Sie wurden vom 
König Victor Emanuel in höchſt eigener Perſon befehligt. Die 
Neapolitaner ſelbſt konzentriren ſich um das hinter dem Garigliano 
gelegene Traetto. Die Belagerung von Gasta, aber nur zu Lande, 
da Frankreich und England eine Blokade zur See nicht dulden 
wollen, ſoll jetzt bald beginnen. ; 

Ueber daſſelbe Gefecht meldet die „Perſeveranza“ aus Turin 
vom 27. d. M.: Die Truppen Cialdini's beſtanden geſtern bei 
Seſſa ein ſiegreiches Gefecht gegen die neapolitaniſchen Truppen 
welche mit Jurücklaſſung einer anſehnlichen Anzahl Gefangener 
ch auf den Garigliano n Be mußten. Die neapolitanischen 
Truppen, beißt es in dieſem Bericht weiter, ſtehen deshalb von ih⸗ 
rer Offenſive nicht ab und man weiß gewiß, daß dem Einzuge Bic- 


7 


tor Emanuel's in Neapel neue und blutige Kämpfe vorhergehen 
werden. Unterdeſſen durchſtreifen ſtarke Maſſen bewaffneter Bauern 


die Provinzen Terra di Lavaro und Moliſe, den Piemonteſen 


Ai Schaden zufügend. Della Rocca wird nach erfolgter voll⸗ 

ſtändiger Vereinigung der Piemonteſen und Garibaldianer den 

ußerſten linken Flügel an der Mündung des Volturno komman⸗ 
diren, das Zentrum längs der Hauptſtraße zwiſchen dem Volturno 
und Garigliano bis zur Höhe 
Een und Garibaldi's beſetzt, die Hand reichend der Di⸗ 
Die Flotte wird zwiſchen der Mündung des Volturno und Lago 
die Fondi manövriren. 

Ein Korreſpondent der „Patrie“ brachte vor einigen Tagen 
aus Neapel einen Bericht über die dermaligen Vermögensverhält⸗ 
niſſe Franz II. Es wurde darin behauptet, daß die beiden von Ga⸗ 
ribaldi mit Beſchlag belegten Renten, eine von 184,000, die andere 
von 317,000 Dukaten, Privateigenthum des Königs und Frucht 
der langjährigen Erſparniſſe ſeines Vaters ſeien. Das Kapital die⸗ 
ſer Rente ſei von dem „Journal de Naples“ anf mindeſtens 11 
Millionen Dukaten angeſchlagen worden. Die 184,000 Dukaten 
Rente ſei die von Ferdinand II. feinen zehn Kindern und den Ar 
men hinterlaſſene Erbſchaft und während 30 Jahre von dem hoch⸗ 
ſeligen König zuſammengeſpart worden. Die zweite Rente von 
317000 Dukaten beſtehe aus Majoraten und Mitgiften der Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauses, die kraft alter Lan⸗ 
desgeſetze konſtituirt ſeien. Bei dieſer Summe befänden ſich nur 
5415 Dukaten, welche als Erſparniſſe feiner früheren Zivillifte dem 
9 gehörten, und 67,000 Dukaten Renten, die von der Hinter⸗ 
laſſenſchaft ſeiner verſtorbenen Mutter, der Prinzeſſin von Savoyen, 
herrührten. Franz II. habe ſich ſelbſt in den kritiſchſten Augenblicken 
geweigert, ſeine Renten auf den Staat zu verkaufen und im Aus⸗ 
lande anzulegen. Er habe nichts außer Land gebracht und ſogar die 
Paläſte und Muſeen unberührt gelaſſen, die zum großen Theile das 
Vermächtniß ſeiner Vorfahren geweſen. Die „Opinion nationale“ 

— darauf nachſtehende Berichtigung von einem in Paris leben⸗ 
den Neapolitaner, C. Ferrari: .... „Es ſei hiermit in wenigen 
Worten erklärt, kraft welcher alten Landesgeſetze die zahlreichen Ma⸗ 
jorate der königlichen Familie konſtituirt worden find. Als König 
Ferdinand II. wahrnahm, daß die Zahl ſeiner Kinder mit jedem 
Jahre wuchs, 5 er 1836 ein Dekret, in welchem er Gott 
dafür dankte, den Vers des Pialmiften: filü tui sicut novellae oli- 
varum in ſeiner Familie aufs Neue verwirklicht zu haben, und es 
billig fand, daß die Nation für die gent gehen der könig⸗ 
lichen Familie ſorgte. Er befahl deshalb ein Majorat von 590,000 
Dukaten für jedes geborene oder nachfolgende Kind auf den Staats⸗ 
ſchatz zu errichten, unter der Bedingung, daß dieſe Summe vom 
Tage der Geburt an um die jährlichen Zinſen vermehrt werden ſolle, 
um bei der Volljährigkeit dieſer Kinder ein ihrem Rang entſpre⸗ 
chendes Vermögen zu bilden. Das ſeien die von dem „Patrie“⸗ 
Korreſpondenten Fer alten Landesgeſetze. Was die Erſparniſſe 
des verſtorbenen Königs anbelangt, jo genügt es zu wi 
königliche Familie von i keine f 
ölle waren für Rechnung des Königs \ 
chuß der verſchiedenen Budgets wurde am Ende des Jahres an die 
Privatkaſſe des Souveräns abgeliefert. Alle Miniſter machten aljo 
Erſparniſſe, um ſich am Sylveſtertage die Anerkennung des Königs 
zu verdienen, eine Anerkennung, die je im Verhältniſſe zu den 
Summen ſtand, mit welchen ein jeder den Schag Ferdinands II. 
bereicherte. Die, welche nähere Details über alle dieſe finanziellen 
Angelegenheiten Neapels haben wollen, können das von Marquis 
Gualterio 1851 veröffentlichte bedeutende Werk „die letzten italie⸗ 
niſchen Revolutionen“, ſo wie die national⸗ökonomiſchen Werke von 
Scialoja und anderen neapolitaniſchen Publiziſten nachleſen.“ 
Ein Telegramm aus Neapel vom 28. d. meldet über die 
Bolksabftimmung vom 21. d.: In Stadt und Provinz Neapel 
waren 229,780 Perſonen e 185,408 ſtimmten mit Ja, 
1609 mit Nein. In Bacei ſtimmten 127,007 mit Ja, 63 mit 
Nein; in Benevent ſämmtliche 6970 mit Ja. 

Der Verfaſſer des Memorandums Garibaldi's iſt Karl Cat⸗ 
taneo, welcher, ſtatt nach London zu gehen, in Neapel die diploma⸗ 
tiſchen Geſchäfte beſorgt. Er genießt hierfür 2000 Ducati (2) mo- 
5 Mazzini giebt ein neues Journal heraus, unter dem Titel: 
nv 


. Bi taliano“. ni Died ‘ 
Das Dekret Garibaldi's, welches beide Sicilien als integri⸗ 
rende Theile der Staaten Victor Emanuel s proklamirt, iſt auch in 
Sicilien publizirt und von folgender Proklamation Mordini's be⸗ 
gleitet worden: 
Italiener Sieillens! Das verehrte und feierliche Wort eures großen Dik⸗ 
tators erfüllt ſeine Verheißung. 2 \ 
eſagt, daß der Zeitpunkt für die gewünſchte Annexion gekommen ift. In vier 
agen wird euer Volksbeſchluß den are Akt beſiegeln, der euch zu einer eini⸗ 
gen und untheilbaren Familie von 22 Millionen Italiener verbindet. Den lep- 
ten Wunſch des Diktators zu erfüllen, werde ich, ſobald ein Repräſentant Bie⸗ 
tor Emanuel 's bei euch angekommen ſein wird, in jeine Hände die Macht nie- 
derlegen, die er mir anverkraut hat. Italiener Sieiliens! Die Geſchichte wird 
einſt den ſtaunenden Enkeln erzählen, wie in nur ſechs Monaten ein Mann, 
der größer iſt, als jein Ruf, die halbe Nation zu freiem Volksleben Gebt 
dat. Dieſem Manne, Garibaldi, wird Italien ein unvergängliches Beakmal 
des Dankes in den Herzen zukünftiger Geſchlechter errichten. Und die Völker 
der Halbinſel werden ihn mit dem einfachen Ausſprechen ſeines Namens grüßen, 
8 ® pen Namen ar 1 
i ein, die dieſes Beiſpiel geben. alien ! 
Es lebe W man! & lebe Gate 1 17. Oktober 1860. 
kator, Mordini. 
Aus Meſſina, 21. Okt., wird der „Pr. 3.“ geſchrieben: 
Es war heute ein wunderſchöner Herbſttag. Purpurn ſtieg die 
Sonne über den zerklüfteten Bergen Calabriens hervor, während 
leichter weißer 
ſchon die] | , 
ßen mit luſtwandelnden Meſſineſen erfüllt, heute zog noch etwas An⸗ 
deres die Schauluſtigen auf die Straße. Heute war, der große Tag“, 
an dem die Sieilianer, wie alle übrigen Unterthanen des Königs von 
Neapel, darüber abſtimmen follten, ob fie Unterthanen des Königs 
von Sardinien werden wollten oder nicht. Am Montag Abend war 
die Nachricht hier angekommen, daß die Abſtimmung vor ſich gehen 
dürfe, und vom 427 Theil der Bevölkerung mit Jubel begrüßt wor⸗ 


den. Schon imLaufe der Woche waren die Inſchriften an den Thüren: 
ſlaben S Vannessione er suffragio ue mit den 97 
ſtaben Si eden. Je näher der Sonntag kam, de 

mehr vermeh un die Zettel mit Si. Die Fachini trugen fie 


auf der Bruft; di an den die 
Ae ale i die m tuthe Ble gekleidet, 


S. Germano wird von den Trup⸗ 


welche den rechten Flügel, geſtützt auf Fondi, einnimmt. 


das Dekret vom 15. Okt. hat er euch 


Nebel über der Meerenge hin⸗ und herſtrich. Hätte 
es ſchöͤne Wetter die dieſen Sommer über verödeten Stra⸗ 


Auskunft gegeben war. Der kontrolirende 


ı wiſſen, daß die 
verp e Sal 


4 


auf den Aermeln, die Droſchkenkutſcher hatten ſie an die Chaiſe ge⸗ 
klebt. Muſikbanden durchzogen heute vom frühen Morgen die 
Straßen. Die Häuſer waren feſtlich geſchmückt und beflaggt, und 
ſchreiend und brüllend trieb ſich die liebe Jugend zwiſchen den auf⸗ 
geputzten Fußgängern und auf⸗ und abrollenden Karroſſen herum. 
Die Abſtimmung ging in folgender Weiſe vor ſich, wie ich aus 
eigener Anſchauung verſichern kann. Die Stadt zerfällt in 6 Pa⸗ 
rochten. In den farrkirchen wurde auch abgeſtimmt. Jeder 
21 Jahre alte unbeſcholtene Mann durfte ſeine Meinung zu erken⸗ 
nen geben. An zwei Tischen in einer ſolchen Kirchen ſaßen die 
Kommiſſäre. Der Eintretende reichte eine Beſcheinigung einem 
Kommiſſär dar, in der über die betreffende Derjon die nöthige 

eamte ſagte dann, 
nachdem der Name des Abſtimmenden eingetragen war: Neh⸗ 
men Sie einen Zettel mit Si oder No dort. Der Abſtimmende 
ging dann an den zweiten Tiſch, um den gleichfalls mehrere Per- 
ſonen ſaßen, nahm einen Zettel und warf ihn dann in einen 
verſchloſſenen Kaſten, der auf der Tafel ſtand, an dem die kon⸗ 
trolirende Kommiſſion ſaß. Die Kommiſſion konnte es ſtets ſehen, 
wie der Abſtimmende votirte. Man hatte vorher geſprochen, es 
werde geheime Abſtimmung ſtattfinden; allein man hat doch, ich 
weiß nicht aus welchen Gründen, die moraliſche Beeinfluſſung der 
Wahlen nicht gern miſſen wollen. Bei dieſer Art der Abſtimmung 
werden ſich allerdings nur die Ja⸗Männer hören laſſen. — Daß 
der hieſige Hafen nicht blokirt worden iſt, wie urſprünglich beab⸗ 
ſichtigt war, werden Sie ſchon von anderer Seite erfahren haben. 
Die Zitadelle verhält ſich ganz ruhig und wird von der Stadt aus 
ungehindert verproviantirt. 


Spanien. 


Madrid, 26. Okt. [Eiſenbahn; Bevölkerung] Aus 
Burgos, 25. Okt., 6 Uhr Abends, wird geſchrieben: Die Herren 
J. Pereire, Duclere und Semprun, Administratoren der Nord⸗ 
bahn, Lopez, Ober⸗Zentral-Ingenieur, Fournier und Letourneur, 
Ober⸗Ingenieur der Kompagnie, ſind von Valladolid Nachmittags 
abgereiſt und in Burgos in Mitte einer ungeheuren Volksmaſſe und 
unter allgemeinem Jubel eingetroffen. Die Provinzial⸗Deputation 
und der Gemeinderath, die am Bahnhofe den Zug empfingen, 
ſtatteten den Admini tratoren in deren Abſteigehotel einen Beſuch 
ab. Die Eröffnung dieſer Bahnſtrecke erhebt die Zahl der jetzt 
gegen Frankreich hin eröffneten Kilometer der Eiſenbahn auf 198, 
und die der ganzen in Betrieb geſetzten Bahn auf 288 Kilometer. 
— Nach der „Correſpondencia“ hat die Königin Iſabella II. jetzt 
in Spanien und den Kolonien 22 Millionen Unterthanen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Okt. [Einnahme von Tokmak 
und Piſchpek.] Die telegraphiſche Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Piſchpek, welche der Kriegsminiſter am 16. an den Kai⸗ 
ſer nach Grodno gelangen ließ, enthielt über den genannten Ort, ſo⸗ 
—— eee des Eraiggiſſee burhuniets 
a under sn spich Pig. Debt fahren die „Hamburger 
Nachrichten“, daß die Nachricht ſich auf einen Konflikt mit den 
Khokanzen, den ſüdlichen Nachbarn von Weſtſibirien bezieht. Dem 
Berichte, welchen der General⸗Gouverneur von Weſtſibirien Gene⸗ 
ral Hasfort, über dieſe Affaire erftattet, iſt in der Hauptſache Folgendes 
zu entnehmen: In den letzten Jahren haben ſich an der ſüdlichen 
Grenze von Weftfibirien unter den dort nomadiſirenden Kirgiſen 
Unruhen und Aufregungen bemerkbar gemacht, welche von den Be⸗ 
wohnern des benachbarten Chanats Khokan angeregt wurden. Seit 
dem Frühling dieſes Jahres erlaubten ſich die Khokanzen ſogar 
Einfälle ins ruſſiſche Gebiet, erpreßten von den Kirgiſen Abgaben 
und drohten, im Kirgiſenlande Feſtungen zu bauen; Forderungen 
und Drohungen, welche der Kommandant des khokanziſchen Forts 
Piſchpek, Atabek⸗Datſchi, im März ſogar ſchriftlich an den Chef des 
alatawskiſchen Bezirkes ſtellte. In der That wurden die Grenzfe⸗ 
ſtungen der Khokanzen verſtärkt und überhaupt kriegeriſche Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Ruſſiſcherſeits wurde nun auch im Mai die 
etwa 10 Meilen von der Grenze liegende Feſtung Wjernoe durch 
ein Detachement von 6 Kompagnien Infanterie, 600 Koſaken und 
8 Geſchützen, unter dem Kommando des Oberſten Zimmermann, 
verſtärkt; jedoch ſollte das Detachement ſich auf die Defenſive be⸗ 
ſchränken, während General Hasſort ſelbſt mit der khokanziſchen 
Regierung wegen dieſer Feindseligkeiten in Unterhandlung trat. 
Nichts eher griff ein khokanziſches Detachement von etwa 
5000 Mann am 20, Juli den ruſſiſchen vorgeſchohenen Poſten Ka⸗ 
ſtek an, während eine andere Abtheilung in den Bezirk Tüminsk 
einfiel und an 1000 Pferde erbeutete. Der Angriff wurde zwar 
ſiegreich zurückgeſchlagen, ſo wie au die erbeuteten Pferde dem 


Feinde wieder abgejagt; aber der übermüthige Nachbar ſollte auch 


beſtraft werden. Daher erhielt Oberſt Zimmermann im Auguſt 
Befehl offenſiv vorzugehen und die de 1 Grenze zunächſt am obern Tſchu⸗ 
liegenden beiden khokanziſchen Forts Tokmak und Piſchpek 2 neh⸗ 
men. Dies gelang ihm denn auch; beide Plätze mußten ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. 


Petersburg, 24. Okt. [Ueber die Erfolge der 
Koloniſation am Amur! konnen wir aus guter Quelle mit⸗ 
theilen, daß ſeit faſt einem halben Jahre Rußland Rieſenfortſchritte 
macht. Die Kolonifation greift wunderbar ſchnell um ſich. Ueber⸗ 
dies iſt, da der Kaiſer das Statut des Amurkoſakenheeres geneh⸗ 
migt, fortan von dem Einfall der Mandſchuren wenig oder gar 
nichts zu fürchten. Von der Stakion Pokſow am Amur, vier 
Werſt unterhalb des Zuſammenfluſſes des Schilka und Argun, 
den Amur abwärts bis zur Mündung des Uſſuri, von hier auf⸗ 
wärts am letzteren Fluſſe bis zu ſeinen Quellen und endlich längs 
der trockenen Landesgrenze Rußlands bis zur Meeresküſte zieht ſich 
der Militärkordon. Wenn ſchon ER die Sabaikalkoſaken, aus 
denen die Koloniſten geworben ſind, für eine furchtbare Macht den 
flüchtigen Tataren gegenüber elten, ſo ſteht wohl zu erwarten, 
daß die Grenzlinie, ſobald die Anſiedlerfamilien ſich erſt organiſirt 
haben werden, für die unruhigen mittel-aſtatiſchen Reitervölker 
undurchdringlich ſein wird. Vorläufig iſt überhaupt die Zahl der 
Koſakenkoloniſten beider Geſchlechter auf 15 — 20,000 Köpfe nor- 
en nicht unbeträchtlichen Zuwachs hat das Amurgebiet 
an den Auswanderern aus dem ruſſiſchen Nordamerika, welche 
ae nach den ihnen vom Staate angewieſenen Landſtrecken 
abgehen. | e 


keine nähere 
Theile des 


| 
| 


des 
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Warſchau, 28. Okt. [Befinden der Kaiſerin⸗Mut⸗ 
ter; Mangel an Scheidemünze.] Ueber das Befinden der 
Kaiſerin⸗Mutter ift aus Petersburg vom geſtrigen Datum folgen 

Telegramm ein etroffen: „Der Tag iſt ohne beſondere gde 
nungen der Schlaflosigkeit vergangen. Keine Veränderung der 
Kräfte. Die Nacht nicht ſchlecht. Der Leibarzt Karel I.“ (S. ob. d. 
Telegr.) — Zur Abhülfe des Mangels an kleiner Münze in Warſchau 
ift heute eine Verordnung des Fürſtenſtatthalters erſchienen, nach 
welcher unter Vermittelung des Magiſtrats den Verkäufern der 
nothwendigen Lebensmittel, fo wie den Bäckern und Fleiſchern täg ⸗ 
lich 3—5 Rubel Scheidemünze ohne Agio gegen Papiergeld umge⸗ 
tauſcht werden ſoll, wobei aber auch gleichzeitig eine ftrenge Ueber⸗ 
wachung angeordnet iſt, daß die kleine Münze auch thaffachlch zum 
Zweck des Herausgebens bei dem Verkauf von Lebensmitteln ange ⸗ 
wandt werde. Zur Ausführung dieſer Verordnung iſt vom Für- 
ſtenſtatthalter beſtimmt worden, daß ſämmtliche Scheidemünze, 
welche an den Steuerbarrieren von Warſchau erhoben wird, an den 
Magiſtrat abgeliefert und demſelben andererſeits auch aus Staats⸗ 
fonds für 300 S. R. Scheidemünze ausgezahlt werde. Der Um⸗ 
tauſch für die Händler erfolgt täglich von 3 — 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags. (Schl. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Okt. [Ernennung.] Einer amt⸗ 
lichen Anzeige zufolge iſt am 19. d. M. der königlich däniſche be⸗ 
vollmächtigte Miniſter bei den Höfen in Haag und in Brüſſel, 
Kammerherr G. J. Quaade, zum königlich däniſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am preußiſchen 
Hofe, vom 1. November an gerechnet, ernannt. 


Amer i k a. 
Newyork, 13. Okt. [Das Attentat gegen den Prin 
Wales; Sklavenaufſtand.] Die amerikani ben Blätter ea 
res über das am 12. Okt. gegen den Prinzen von Wales verübte Attentat. Der 
Prinz war vom Fith⸗ Avenue» Hotel aus in einen Wagen geſtiegen, um eine 
Fahrt durch die Stadt zu machen, als ſich durch die vor dem Gaſthofe verſam ⸗ 
melte dichte Volksmenge ein Menſch an den Wagen herandrängte, ſich ſofort 
in Borer ⸗Poſitur ſetzte und mit der Fauſt einen heftigen Schlag gegen den 
Prinzen führte, der dieſen jedoch nicht traf, da ſich der Wagen, o demſelben 
Augenblicke in Bewegung ſetzte. Der Angreifer, ein Matre cue geborner 
Engländer, Namens Moreau, bediente ſich während ſeines Angriffes eines ſehr 
häßlichen Schimpfwortes gegen den Prinzen und rief ihm dann zu: „Du wirft 
nie König von England, und ſollteſt Du auch hundert Jahre alt werden. Die 
Zeit der Könige iſt vorbei.“ Von einem Poliziſten verhaftet und vor den Poli- 
zeirichter geführt, äußerte er, er habe den Kerl, den zu jeben alle vernünftigen 
Demokraten von Newpork zuſammenliefen, auch ſehen und ihm zeigen wollen, 
was er von den Ariſtokraten halte. Der Richter ertheilte dem Attentäter einen 
Verweis und ließ ihn laufen! — In Panama ſind auf Anſuchen der Behörden, 
um die Stadt gegen Plünderung durch eine 500 Köpfe ſtarke Schar von Negern 
u ſchützen, die 5 der Konſtription durch die Flucht entzogen hatten, 400 eng⸗ 
liche und amerikaniſche Seeſoldaten gelandet worden und haben die letzteren 
namentlich die Gebäude der Panama» Eiſenbahn beſetzt. Die Kooperation der 
Engländer und Amerikaner iſt der beſte Beweis dafür, daß dieſe Intervention 
nur ein einfacher Akt der Menſchlichkeſt war und keine politiſche Bedeutung hat. 
— [Ueber das ſtaunenswerthe Anwachſen der neuen Stag ⸗ 
ten Nordamerika's] entnehme z wir dem Jahresberichte des Herrn Friedrich 
Kühne, Konſuls mehrerer deutſch in Stanten in Newyork, folgende anziehende 
141 ſich Der Strom des N taaten der Union, denen 
hat keine Poratlele in der Gefchichte, kaſt über Nacht "Vermandetemungprendel. 
ausgedehnte Prairien und Wald enen Getreidefelder volkreiche Sta 4 
ſtanden, wo noch vor Kurzen Dirf 7 A Inte 2 
Art Hirſche und ſchwerfällige Büffel in 
großen Heerden geweidet halt und der ſchrille Pfiff der dahinbrauſenden 
Lokomotive ertönt jetzt in Gegenior , die wenige Jahre zuvor eine endloſe Wild- 
niß, als einziges Kommunfkation mittel nur einen elenden Indianerpfad auf- 
zuweſſen hatten. Die Bevölker ang Obio’s hat von 1810 —1855 um 900 Pro. 
zent, die von Indiana um mehr als 4000 Prozent und die von Michigan gar 
um 9000 Prozent zugenommen. Die Stadt Cincinnati, welche 1810 7 ch. 
wohner beſaß, zählt⸗Jetzt mehr ale 200,000 und vermochte im Jahre 1858 einen 
Handelsverkehr von beinahe 56 Millionen Dollars aufzuweiſen. San Frau⸗ 
zisco war 1847 ein Dorf von 459 Einwohnern, 11 Jahre nachher ergab der 
Zenſus 84,000 Einwohner mit 36 Millionen Dollars ſteuerbaren 8 1 — 
Am raſcheſten hat ſich der Staat Jinois entwickelt, deſſen Population 1820 
ſich auf 30,000 Seelen belief, 1857 aber bereits auf einer Höhe von 2 Millio. 
nen angelangt war. Das Emporblühen von Chicago in Illinois Hingt mäßr- 
chenhaft. 1835 noch ein Dorf mit 1000 Einwohnern ift Chicago jetzt der 
größte Getreidemarkt der Welt, und eine Stadt von Paläften mit m als 
150,000 Einwohnern, welche ſeit 1856 Schiffe direkt nach Europa ſchickt, 
und einen jährlichen Handelsumſatz von 120 Millionen Dollars macht. Die 
Bevölkerung von Jowa hat ſich in den letzten 9 Jahren verdreifacht, das fteuer- 
bare Eigenthum verzehnfacht. 


4 Lolgles und, ‚Provinzielles, 

Poſen, 31. r. Geſtern Nachmittags 3 uhr verſam⸗ 
melten ſich im großen Rathhausſaale — Mitglieder des Alen. 
ſtrats und die meiſten der Stadtverordneten, um dort den Beſüch 
des Oberpräſidenten v. Bon in zu erwarten. Bei ſeinem Erſchei⸗ 
nen ward derſelbe von dem Oberbürgermeiſter, Geh. Reg. Rath 
Naumann, und ſodann von dem ſtellvertretenden Stadtverordne⸗ 
tenvorfteher Dr. Cegielski mit einer Anrede empfangen, worauf die 
Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden durch die genannten ‚Her: 
ren dem Oberpräſidenten vorgeſtellt wurden. Dieſer unterhielt ſich 
mit den Einzelnen und hielt alsdann eine Anſprache, in welcher er 
lich den erfreulichen Moment betonte, in welchem er die per⸗ 
öͤnliche Bekanntſchaft dieſer Körperſchaften mache, da gerade jept 
von einem Mitgliede derſelben (StV. Berger) ein jo edles Beiſpiel 
trefflichen Gemeinſinns durch die Schenkung von 50,000 Thlrn. 
zum Bau einer neuen Realſchule gegeben ſei. Das Beiſpiel möge 
Nacheiferung erwecken, die ſich, wenn auch nicht immer in derartigen 
Gaben, doch allerſeits dadurch bethätigen laſſe, daß Jeder 1 
Ausnahme mit treuer Hingebung ſeine Pflichten erfülle, und dafür, 
wenn nöthig, auch kein Opfer zu u erachte. Er hege die Hoff⸗ 
nung, daß er in ſeiner Stellung als Vertreter der Staatsregierung 
ftets im beſten Einvernehmen mit den ſtädtiſchen Behörden ftehen 
werde, und gebe die Verſicherung, daß er in dieſer ſeiner amtlichen 
Stellung den Kollegien wie den Einzelnen gegenüber ftet Alles, 
was nur irgend möglich, für das Wohl der Stadt thun werde, ſo⸗ 
weit ſich ihm 1 dazu biete, während er andererſeits eben 
ſo feſt darauf zähle, die ſtädtiſchen Behörden würden jederzeit, ſo⸗ 
bald die Verhältniſſe es nöthig machten, auch ihm mit Vertrauen 
und voller Bereitwilligkeit entgegenkommen, wenn es gelte, die 
nothwendigen Ka ach und Anordnungen der Staatsregierung 


u fördern und durchzuführen. Die Ansprache ward mit großer Ber 
ledig aufgenommen. Später nahm der Ober täfdent noch 
die verſchiedenen Bureaux des Magiſtrats in 


ſchein. 
Le nftellungen.] Im Lauf, 0 d. J. find 
fo de Sc Aal an he —— Brade in Frauſtadt A 


80 rzewo, Krajewicz in Drozew, Naumann in Schrimm, v. Czapkowski in 
meme. i aroslawice, er i kopow, Hei 
x EB N 8 er u 


lich find bedeutende Partien von 


256. Mittwoch 


Birnbaum, Witaßzek in Biadki J Kozli fi in C 0 ur ; Geßwein in Kamionel 
Michaleg in Sikorzyn, Hechmann in — alert in Bogday, Kinowelt 
8 n eee in Popowfo, Be in Suchylas, Jungnik in 
akwitz, Rösler in Liſſa und Weymann in Stalun, q 
— [Sgutftellen,] Die neugegründete Fatd- Scpulfehreritele zu Ser. 
97 75 8 und die neuge 2 $ deen w 
ewkow (Kr. Ad Ja I. beſetzt werden. Der betr. 
Santo gend Hat das Penjenarenereät. \ 
— [Sperreaufhedun ieh ond den en a 1 Nee 
- Gnin (Kr. Buf ter dem . afen auf dem 
Ka w an Bentſchen er 8 fie und unter dem Rindvieh der . 
Broniſzewiee Adee werden r. Pleſchen) iſt erloſchen und die Sperre 
fer Ortſchaften aufgebo 30. Okt. 0 Heel 
berg, 30. Okt. [Schwurgeridt; idepreife; 
en Am 26. d. wurde von dem hieſigen Schwurgerigte der Büd« 
ner Thomas Banıyct nd N wegen — — Aalen hellt 
en, jedoch ohne Ueberlegung, zu lebenslänglichem thaus verurtheilt. 
— 2 en Prozeſſe endete zugleich die vierte Drehe Samusgenclepertode, 
N vr im ern 2 e und zwar eine welcher 
Seine wegen Nothzucht, eine wegen Falſchmünzens, eine wegen v 
Körperverleßung, eine wegen Todiſchlages, er wegen vorjäpliher Brand, 
ftiftung, ſechs wegen Urkundenfälſchung, die übrigen wegen ſchweren 0 Bern 
zip, im Baer zur 8 a ie W 2 1910 
en letzten Wochen erheblich geſtiegen; es koſtet der Wi 2 € 
Pfd. . 15 mit Aus wuchs * 18 50 e ya eye 
D 84 515 7 5 ganz. ei, BB, Naber N 
f „ziemlich geſund, 44—47 Thlr., 125—128 Pfd. ſchwer, ge . 
3 ö a er mit bear 4 2 Wbt Hefen 92.30 
u Wiſpel. Große Gerſte gilt 36— 4% r., kleine Gerſte 32 — 
Tol, fes 55 Ehen rs Saz hi — a 
den pro effel ſchon mit 20 Sgr. bezahlt. Viel Weizen iſt in dieſen 
Wochen Set Kahn fc Stettin, Berlin und W gegangen; in den 
Tagen wurde auch Roggen, ſogar per Bahn, verſchickt. Die Saaten ſtehen 
Pr wenigſtens hört man keine Klagen. Die Zufuhr iſt bei ſehr reger Kaufluft 
nicht bedeutend zu nennen. — In jüngſter Zeit find an verſchiedenen Orten 
nächtliche Diebitähle mittelſt Einbruchs und Einſteigens vorgekommen, nament- 
Gänſen aus den Ställen, wo ſie ſogleich ab⸗ 


Das Poſener Bisthum umfaßte in den früheſten Zeiten nicht nur das jetzige 
Großberzogthum und die Kaliſcher Wojewodſchaft, ſondern auch einen bedeu⸗ 
tenden Theil Maſoviens an beiden Seiten der Weichſel um Warſchau herum, 
und ſtand ſchon 1297 unter zwei Archidiakonen, dem Archidiaconus Posna- 
niensis und Archidiaconus Cyrnensis (2) Schon ein Jahr ſpäter theilte Biſchof 
Sppmanowich das Poſener Archidiakonat wegen feiner großen Ausdehnung in 


rchidiakonate, die ihren Sitz in Poſen, Betſche und Schrimm hatten. Der 


Archidiakonus beſaß damals eine ausgedehnte Gewalt, er vertrat den Biſchof 


und 
Nation der Kir ü ichrä i i 
j en und Prüfung der Kleriker beſchränkt und die Jurſsdiktion 
nnd ben Bilcbfen den Dffisiaten oder Generalvikaren übertragen. Das Doku⸗ 
m n 1298 lautet: „administratio datuas (datur ils 7) ita, ut Singulus 
rigend 40 Archidiaconio habeat plenariam autoritatem visitandi, cor- 
dicand et A nend, absolvendi, suspendendi, poenas relaxandi, ju- 
jexendi c) ins poenas spirituales secundum Canonis moderamen im- 
pP te: Das ete. Im Jahre 1668 hatte die Poſener Diözeſe vier Archidiako⸗ 
nate: Poſener mit 8 Detauaten und 154 e das Schrim- 
mer mit 7 und reſp. 178; das Beiſcher mit 3 und 113; das Warſchauer mit 10 
und 136. Bis zum Jahre 1298 waren in Poſener Kapitel nur 7 Mitglieder, 


hatte deſſen Jurisdiktion, ſpäter wurde feine Wirkſamkeit meiſt auf die Vi⸗ 


Güter in Beſitz. 


ener Domherrn am bedeutenditen; es gab nämlich 10 Prälaten und 34 Kano⸗ 
Kr Jede dieſer Stellen hatte feite Eikünfte (Fundus Praebendae). Dieſe 
beſtanden aus den Einkünften eines Dorfes, oder aus dem Zehnten beſtimmter 
Dörfer, oder Geldſummen, welche ſtatt des Zehnten vertragsmäßig gezahlt 
wurden (composita). Die damaligen Präbenden beſtanden aus 4 Städten und 
30 Dörfern. Im 16. Jahrhundert, als ſich das Schisma im Poſenſchen ſo be- 
denklich für den Katholizismus ausbreitete, hörte die Abgabe des Zehnten oder 
der dafür ſtipulirten Geldſummen fait auf, und jo gingen mit den Fonds auch 
die betr. geiſtlichen Stellen ein. Biſchof Andreas Szöldrski kaſſirte deren 7 
auf ein Mal. 1714 gab es überhaupt noch 10 Prälaturen und 23 Kanonien, 
welche indeſſen zum Theil ſchlecht dotirt waren. Mit Ausnahme von 4 Kano⸗ 
nikaten gehörten alle zur Präſentation des Poſener Biſchofs: Zu dieſen Stel⸗ 
len konnten von 1421 an, nach einer durch den König Jagiekto ausgewirkten 
Bulle Pabſt Martins V., nur Edelleute ernannt werden und zwar ex utroque 
parente nobiles; nur 4 Stellen wurden vorbehalten für 2 Magiſter der Theo⸗ 
logie und 2 Doktoren des Rechts, in welche Nichtadelige der nothwendigen, 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten wegen, äugelaffen werden konnten. Zwei dieſer bür⸗ 
gerlichen Kanonikate blieben über 100 Jahre undeſeßt! 
u den früheſten Zeiten beftanden die Einkünfte des Biſchofs und des Ka⸗ 
pitels aus dem Zehnten alles bearbeiteten Bodens. Das mußte natürlich mit 
der Entſtehung der Parochien, deren Inhaber nur vom Zehnten lebten, theif- 
weiſe aufhören. Der früheſte Name aller Kirchen in Polen war Kapelle und 
daher der Name Kapellane. Als die Dotation der einzelnen Geiſtlichen be. 
onnen, hörte auch das gemeinſchaftliche frühere Leben der Domgeiſtlichkeit auf. 
um gemeinſchaftlichen Unterhalt beſtimmte der Biſchof die Einkünfte (mensa 
communis) aus gewiſſen Gütern; außerdem hatte jeder Domherr beſtimmte 
Einkünfte (praebenda corporalia et perpetua) zur Beſtreitung ſeiner übrigen 
Bedürfniſſe. Die Praebenda gratialia waren Güter oder Einkünfte, welche 
der Biſchof verdienten Geiſtlichen oder auch wohl ſeinen, bejonderen Günftlin⸗ 
gen gab. Eine Menge Einkünfte (Massa Capituli) blieben gemeinſchaftlich und 
wurden von Zeit zu Zeit, anfangs täglich, ertheilt. Noch 1429 fanden Brot⸗ 
vertheilungen aus den gemeinſchaftlichen Gütern ſtatt. An Broten von denen 
der Sombider 7 aus einem Scheffel Mehl backte, erhielt jeder Domherr täglich 
zwei; fpäter wurde eine Art Kuchen (Striezel) gebacken und vertheilt, endlich 
dafür ein Geldäquivalent feſtgeſetzt. Vertheilungen von Honig, Heringen 
(jeder Kanonikus erhielt wöchentlich 54 Heringe), Getreide, Vieh, fanden eben. 
falls ftatt. — Sehr große Verluſte erlitten die Einkünfte des Doms durch das 
Sinken des Geldwerihes, namentlich überall, wo der Zehnte in Geldleistungen 
umgewandelt war, zumal beſonders in den wirren Zeiten der Anarchie die Ein 
ziehung ſehr ſchwierig ward der Ertrag die darauf zu verwendenden Koſten 
nicht lohnte und jo allmälig die Einkünfte ſelbſt verloren gingen. Die bedeu⸗ 
tendften Einkünfte des Doms beſtanden aber aus den dazu gehörenden Gütern, 
welche durch Schenkungen, Kauf, oder wie ſonſt erworben waren. Es gab ſehr 
reiche Präbendalgüter, und jo kam es denn auch, bisweilen wohl vor, daß der 
Domherr, dem ſie zugefallen waren, ſich um Polen und den Dom gar wenig 
kümmerte, und auf feinen Gütern lebte, wogegen ſchon Biſchof Kropidlo 1383 
ſcharfe Statuten erließ, auch mancherlei andere Anordnungen zu 8 
und weit ſpäteren Zeiten von den Päbſten getroffen wurden, dieſem Mißbrauch 
rn. . ® 
* e dem 28. Juli 1796 übernahm die damalige preußiſche Regierung alle 
die betreffenden Güter und ordnete für den Dom unter dem Namen 5 Hape 
tenz“ beſtimmte Einkünfte an, die auf 30%, der keinen Eintünfte 1 gehe it 
wurden, indem man 50 % auf die öffentlichen Abgaben, 3 0 1 8 15 
firationätoften, 5 % auf Reparatur der Gebäude, und 5 Yo auf 110 loch 
laſten abrechnete. — Gemeinſchaftliche Güter beſaß das Kapitel Dane 1120 
27. Zu den Präftimonialgütern gehörten 20 Ortſchaften; an * a 91 55 
zählte man 21, zum Theil ſehr bedeutende Ortſchaften. Zu den Tiſchgü ie 
des Poſener Biſchofs gehörten überhaupt 124 Befipungen, worunter ae 
Städte. Hiernach hatte die Poſener Domgeiſtlichkeit überhaupt gegen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dann 10. Während des Zeitraumes von 1504 —1609 war die Zahl der Po- 


31. Oktober 1860. 


7» 13 2 n 

„ Perſonal⸗Chronit. 
Poſen, 31. Okt. [ eee, en] bei der königlichen 
Regierung zu Poſen. Es find im Laufe des dritten Aunttals d. 3. verfegt: 
der Regierungsrath Beſſer an die königl. Regierung zu Potsdam, det Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Kretſchmann an Wala Regierung zu Danzig, der Regie⸗ 
rungsrath Schönberger von der königl. Regierung zu Duffeldorf und der Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Beinert von der königl. Regierung zu Breslau zur dieſſeitigen 
Regierung; angeſtellt: der Zivilſupernumerar Kallfnowokf als Sekretariats⸗ 
aſſiſtent, der Zivilſupernumerar Burde als Aſſiſtent bei der hieſigen Regie · 
rungs-Hauptkaſſe, der Militäranwärter Reimann als Kaſſenſchrelber bei der 
hieſigen Provinzial-Snftituten und Kommunalkaſſe; PT ha t: der Regie 
rungsbote Klug. 5 


Strombericht. 
Dbornifer Brücke. 

Am 27. Okt. Holzflößen: 16 Triften Eichenkanthölzer und 5 Triften 
Kiefernkanthölzer mit Buchenrundhölzern und Eiſenvahnſchwellen belaſtet, von 
Scheratz nach Stettin. \ 

Am 28. Okt. Kahn Nr. 1178, Schiffer Wilh. Braband, von Magde⸗ 
burg nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 508, Schiffer Karl Hape, von Ber⸗ 
lin nach Poſen mit Brettern; Kahn Nr. 29, Schiffer Joh. Boeſe, von Berlin 
nach Poſen mit Mauerſteinen. 


Angekommene Fremde. 
. . 21 Vom 31. Oktober. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Gutspächter Naglo aus Sliwno, 
. Asbeck aus Remſcheid, Eippelt aus Berlin und Runge aus 

eipzig⸗ 0 ie 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Hoffmann aus Raven⸗ 
dowo, v. Schlichting aus Schieſien und Troſchke aus Landsberg a. W., 
Oberinſpektor Linke aus Wekna, die Kaufleute Guhl aus Hamburg, Col⸗ 
laui, Friedländer, Hirſchberg, Adler, Gäck und Heck aus Berlin, Winter 
aus Leipzig, Krakauer aus Hirſchberg und Falkenburg aus Magdeburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Mudra aus Berlin, Hirſch 
aus Güſten, Kelſch aus Mannheim und Braun aus Trachenberg, Aſſe⸗ 
kuranzinſpektor v. Braunſchweig aus Magdeburg, Architekt Valentin aus 
Brestau und Frau Gutsb. v. Bronikowska aus Kuſchten. 

HOTEL DU NORD. Die Ritterguteb. v. Skarzynski aus Groß ⸗Sokolnit 
und v. Szoldrsfi aus Jaſzkowo, Prolurator Propſt Gliziekt aus Gneſen 
und Frau Rittmeiſter v. Eberhard aus Ohlau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Fran Rentier Baronin v. Dyhern 
aus Liegnitz, Landrath v. Suchodolski aus Wongrowitz, Rendant Hecht 
aus Nitſche, die Kaufleute Kochenroth aus Remſcheid, Leſſer aus Star⸗ 
gard, Metz aus Liſſa, Wilke aus Göppingen, Mühlig aus Hamburg und 

„Poretz aus Oſtrowo. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Potworowski aus Deutſch-Preſſe, v. Horwath 

au Altaen, 2 Ze 8 . Kalkſtein aus Plusko⸗ 
35 Skrzydlewski aus Ocieſzyno und v. Kierski aus Podſtolice. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Gozimirski aus Reg dk Gutspächter 
v. Raczyneki aus Biernatki und Plucinski aus Uleyno. 1 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Sobecki aus Latalice und 8 aus 


Nel die Wirthſch. Eleven Pigtkowski aus Emchen und Kierski aus 
* * BERLIN. Frau Gutsb. Gruſzezyüska aus Lipin, Landwirth 


aus Obornik, Adminiſtrator Krauſe aus Stenſzewo, Holzhändler 
Hartwig aus Tarce, Kaufmann Schulz aus Stettin — Dr. Paul Eckert 
aus Santomysl. 


EICHBORN’S HOTEL. Steuereinnehmer Bauditz aus Neuſtadt a. W. 


Agronom Filecki aus Kamionka und Kaufmann Bruck aus Breslau. 


„ Jnſerate und Börſen-Nachrichlen. 


brücke Nr. 50. 


um mit 


Die belden. Pe Bit ett, geh Mr: 1 egijtratu: einzuſehendei = A rr 1 5 
ß ! , Due. auaulfadend biligen Yreifem bei 11, 
* Stadt der andere zunächſt der gen] Die dem Aufenthalte nach unbekannte Glau- vortrefflichem und tomplettem lebenden und 58 Jaco ade Markt . 71 
der liegt, ſollen vom 1. Januar 486 .. ab bigerin Dore Grabower, ſo wie der Befiger| ff todten Inventar, findet einen zahlbaren > 1? * 
Sein ah anderweit verpachtet werden, wozu Friedrich Wilhelm Sydow werden hierzu Käufer. Nur Selbſtbeſitzer werden erſucht, K 
auf Se — . offentlich vorgeladen. J Anſchläge über ihr Beſitzthum einzusenden. 2 . f m — — 
Biene den 6. November c. Bormitt.| Gläubiger, welche wegen einer aus dem Oy. Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. sees OD DDE ® 
D ienſtag 1 pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung rezssnann in Breslau, Schmiede⸗ , N 

m wirthſchaft 


im Bureau der de 


angeſetzt wird. i lichen Off 
ollen ihre ſchriftlichen Offerten 
d e ne des Inhalts auf der 
Adreſſe vie zu dieſem Termine an die Feſtungs. 

i inreichen. 
r Subaiſſtons- Bedingungen kön⸗ 
nen im Bureau der Feſtungsbaudirektion einge 
ſehen werden. 

Poſen, den 31. Dftober 1860, 
— mernmerdaatu. 
„ Nothwendiger Verfauf 
Das dem Joſeph 4. Dana gehörige, 
6 Piawinek gelegene Rittergut, welches ein- 


anzumelden. 


Beſchlag genommen: 


bietend verpachtet werden. 


geſchäßten Waldes auf 17,489 Thlr. 24 Sgr.] hiermit einlade. 

abgeſchätzt iſt zufolge der, nebſt Hypotheken ⸗ 

ſchein und Bedingungen in unſerem Bureau III 
einzuſehenden Taxe, ſoll 


am A. Januar 1861 Vormittags Ei Faus⸗ d G 3 
12 Uhr u Haus um urten⸗ 
an ordentlicher Gerichtsſtelſe ſubhaſtirt werden. j 
get... Oro 


derung aus den Kaufgeldern edigung ſuchen 
aben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns ‚IB 

’ — dem Aufenthalte — — 22 eine mäßige 

bigerin: e 

Marianna v. Goreeka geborene v. Za⸗ 


ſtungsbaudirektion hierdurch] Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte eee el 
Bekanntmachung. 
Als muthmaaßlich geſtohlen f 
dee ungegeihnete Getredejädt 
Bekanntmachung. 
Die Jagd auf der Feldmark Ezerwonak, ein 


Areal von etwa 940 Morgen, iſt pachtlos, und 
ſoll auf drei hintereinander folgende Jahre meiſt⸗ 


. 2 4 2 1 9 15 
; — November d. J. früh 11 r 
chließlich des auf 1833 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. in meinem Bureau an, wozu ich Pachtiuftige 


Czerwonak Hld., den 28. Oktober 1860. 
Königlicher Diſtrikskommiſſarius Käufer. 


ind polizeilich in 


r. Eduard Meyer, prakt. Arzt,? 
Wundarzt, Geburtshelfer etc. in Berlin, 
Krausenstr. 62, ist namentlich für Krankhei- |; 
ten, die in geschlechtlichen Stö- & 
rungen begründet sind, brieflich zu con- 5 


sultiren. EEE. 

om 1. November beabſichtige einen Mittags⸗ 
V tiſch für 2 und 3 Thlr. monatlich Anzucle 
ten und lade ich zu zahlreicher Betheiligung er- 


Abends warme oder kalte Speiſe jederzeit bei 
mir zu bekommen. 
- T. Hillert, St. Martin 28. 
Dicken Grmdociger im Ko ener Ari 
* deſſen Nähe, welche geſonnen ſind 


Sefini 
ommen Beſcheld viſſen, bitte ich, ſich an mich zu 
wenden, indem ih ſolche Anlagen übernehme 
und ausführe. . Aich liefere ich hierzu auf Ver⸗ 
langen Tomysler, Saatzer (Böhmen) und 
Spalter (Bayern) Pflänzlinge. Es iſt 
ſeht gut, die Vorerbeiten zu einer ſolchen Anlage 
ſchon im Herbſt zi machen. 
Koſten im N 1860. 


© Ackergeräthe zu räumen, verkaufe ich 
© bon Dreſchmaſchinen, Häckſelſchneiden, Malzquetſchen, Schroot⸗ 
& mühlen, Pflügen ic. 2c, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


1 * Grabschmuek hält gewähltes 


gebenſt ein. Des Morgens ſind guter Kaffee und Material ausserordentlich billi 
Posen, Friedrichstr. 33. u. 


Bockverkauf. 
In meiner Stammſchäferel 35 Beitzſch bei 


a, d. Nd. Schl. = ee 
opfen anzupflenzen, jedoch damit nicht vol 55 feht ai 45 alljahrlich, 
Friedrich v. Wiedebach. I M. . 
n Folge der ungeheuren Steigerung des Hopfens und Gerſte, werden die un⸗ 
terzeichnelen Brauer vom 1. November c. die 
Onart mit vier Thalern, das Quart Jungbier mit 1 Sgr. und das Ouart Faßbier 
mit 1 Sgr. 2 Pfennigen verkaufen. n 
Poſen, den 


licher Maſchinen und 
den vorhandenen Beſtand 


einem Lager lan 


Ephr alm, dart 79. 8 


u * 
> i 56686 60 


2 > 900 


Der Bockverfauf i 


Lager und liefert solchen er N mein er Stammſchäfe⸗ 
Krug. rei beginnt 


„au 30. Sttober, 2 

Nitsche bei ? ahn o . 
a 77 n, 
Gal Knanter, Sage, 


ahn, findet der 


Tonne Jungbier von 120 


31. Oktober 1860. 


WE e eee . ... . ̃¾ A. Borckert, Hugger. Reimann, 
lerzu orgeladen. 7 nen 2 f ZZ een e N f n. 
or); aerger, waage BOCH 9500090000 90J€E 22,2,00© © ©) BERHEERREBEEE. ice CA | LS CU BESSERE 
3 i eisger „ 1. i . 0) P 5 2 5 2 998 
eher Be 5 Da ich mein Geſchäft aufgebe, jo verkaue ich die noch vor⸗ s Halbe Flasche g 1 ilionese 8 Ganze Flasche 8 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. handenen Vorräthe von Eiſenwaaren, Kochgeſhirren dc. dc. bedeu⸗ 2 i 0 — 
Nawicz, daa ieee tend unter den Fabrikpreiſen. D ern Seit vielen Jahren hat sich dieses ausgezeichnete Schönheits- 
Das dem Sta 3 belegene adlige 2 Wasser bei Tausenden von Damen als sicheres Mittel gegen Sommer- 
gehörige, im Kröbener Kreiſe be DER Vor- M J Ephraim Markt 79 sprosson; Lebertlecken, Finnen, Kupferröthe ete. etc. ete. 
— unse landſchaft⸗ 85 u " A. . D auf ns ae ae Gesicht, Hals, Da and 
erken Talary und SA. e (oc NN ele 8 NArm it es blenden iss, wei rt, wirkt aut di 
lich abgeſchätzt auf 105,647 Thlr. 27 Sgr. 3 20 2 2828 2 DO! 2 % selben erfrischend und a Wirkung er —. 


Meine ſeit acht Jahren 
ich in mein neu erbautes Fabrik 


— 


0 en⸗Fabrik 


Garantieschein erhalten. 


Lilionese übernehmen wir Garantie, worüber die resp. Käufer einen 


A. Rennenpfennig & Com 


Halle a. S. 
Alleinige Niederlage in Besen heil 
Z. Zadek CH Co., Markt 64, 


pothekenpu derung Bauanſtalt für elektro⸗magnetiſche Apparate verbunden Mein jetzt im vergrößerten] Sm ab * r 
— Kay 1 a 2 Denn eee e 12 die vorzüglichften Wazeugmaſchinen und wird durch Seen ah id) die a Se 48 1 u Friſche Kieler Spro t 
bhaftations⸗ 7 lüthenthee letzter Ernte, auch empfehle und N 
gericht anzumelden 5 en Ich erlaube mir, den Guts und Fabrikbeſitzern, den Eiknbahndirektionen und den Ver⸗ ich Arak die Quartflaſche zu 20 Sgr. und zu 1 empfing Jucoh "stbücklinge 
Nothwendiger Verkauf 1 tretungen von Stadt. und Landgemeinden meine vergrößerte Fablk mit dem ergebenen BemekkenTylr. Poſen, J. N. Piotrowski, Wilhelmeftr. 9, vis-A. Het, 
Königliches Kreiggeet t zu Enesen, n empfehlen. daß ich durch die zweckmäßige Einrichtung nicht allin vorzügliche und ſolide Arbeit| _ (Hötel du Nard.) Wilhelmstr. 9, VIS-A-Vis Mylius Hötel. 
den 19. Septet f iefern, ſondern auch dafür die e reiſe berechnen werde. Die allſeitigen Anerkennungen * 


1860. 
übe 


brige Rittergut 5 12, daß mein erweitertes Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträg unterſtützt werde. 
Fedſcuflich abgeſchäßt auf 60,621 T Ne , Groß ⸗Glogan in Schleſien, am 1. Oktober 7 77 ere Werde 4 nite afe 
9 Pf., zufolge der, nebft Hypothekenſchein und * i. Wess, Thurmuhren Fabrikant. |käfe, und neue 


dow! der aus meiner KR? ur kleinen Fa 


rik hervorgegangenen Thurzuhren u. ſ. w. laſſen mich hoffen, 


Fiche 1 friſche Stett. Hechte u. Barje, Don 
nerſtag früh und 


12. 2 Sgr. 
ale e Tag i Matter, befte Limb. Gahwe|Krämerfit. 12, der Pfd. empf. Kletichoff, 


ünb, zuckerſ. Kur- Weiner, (täglich friſche 
Sufar) nur 2 — 1 


bends 6 Uhr billig bei 


Ebenſo empf. die Trauben, den edelſten u. beſten 


itr. billigit. 


— — 


Stadttheater. Br. Gd. bez.] Wetzenmehl O. 54a 4,0 u. 1. 5655 gl. 
5 Ratten, an Mes Auf ua Verlangen zum 2 2 Ne 0. 37 3 4%, 8 u. Fra 
deren Zug geht bei Anwendung eines geringfügigen giftfreien Mittels gegen fie in Gebäuden ſo⸗ ni ee Jungfrau von Orleans. polaiſche Banknoten gun ch (B. u. H. Z. 
fort in die nächſtgeſcgenen, in Schiffen aber wählen dieſe Thiere lieber den Tod im Waſſer; Gre Borken uche Fragsdie in 5 Akten und el⸗ Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — h Stettin, 30. Okt. Wetter; klare kühle Luft. 
0 tn 15 Se e eee geen Mitteln gegen alle Lältige we ie Kolo find nach Zeichnungen der Ber Roggen wenig verändert ede 150 ae Brent Wim SO 
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